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tioebbels: Der Sieg iIc uns gewiss
Weihnachtsanspraclze an deutsche Rticliwanderer

Jin Neichsmiiiifteriuiii für Volksaufklariiiig nnh Pro-Baganda fand eine Feierstunde statt, iii der Reichsiniiiifterr. Goebbels eine Weihnachtsaiifpraclze an die deut-
schen R iictwaiiderer hielt. Jn feiiier Aussprache» die
von allen Sondern ubertrageii wurde, fnhrte Reichs-
iuiiiister Dr. Goebbels u. a. aiis:

In diefciii Jahre feiern wir ein eritfteres Weihnachten alsalleti vorangegangenen Jahren des iiationalfozialiftifclzentiiegintes. Es ist ein Kriegsiveilzna ten, ein Weihnathteii herefchloffeneti und entfchloffeneii « ereitschaft eiiies ganzenVolkes. Das deutsche Volk ist erst recht in diefeniveiiigeii Kriegs-inonateii eine Geiueinfihaft der Brtiderlichkeit nnd der Zit-
faiiiiiieiigehitrigkeit geworden.

Vielfach wird das litt Ausland gar nicht richtig erkannt
nnd eiugefihähh Denn ivie follte iiiaii es sich sonst erklären,
das; in den feindlicheii Ländern immer wieder Versuche ge-macht werden, das deutsche Volk voiii Führer zii trennen?
Deiiigegeiiiiber können wir zu unserer Freude und zii iiiifereiiiStolz feststellen, das; die iiatioiiale Solidarität noch
iileiiials so stark nnd so für jedermann verpflichtend geivefeii
ist wie gerade in dieser Zeit.

diese Ereignisse voii iiiis deii Einfatz der
ganzen Nation erfordern werden, ist für jedeii klar, der
offenen Auges die Lage überprüft. Vielfach allerdings wirddas bei den iiiibelehrbareii iioch gar nicht richtig erkannt.
Sie ivolleii iiicht eiiifelzeii, das; sirieg sirieg ist, wo und initweichen Tliiittelii er auch iiiiiiier geführt wird.  wäre fiir
unser ganzes Voll verhänguisvolh iveiiii wir iiiis dariiber
irgeiideiiier Täuschung hingeben wollten· Vor allein in der
Peiniat gibt es «.1!ieiifcl!eii, die da zii glauben scheinen, das; das&#39;ebeii an der Frout heute jenseits jeder Gefahr sei. o «
das denn doch nicht. Der Soldat tiit seine harte Pfliilzn selbstin dieser Zeit, in der der sirieg noch iiiiht in voller Schärfe
entbrannt ist, fordert sein Leben iingleiih viel größere Opfervon ihm als das Leben in der Heimat.

Gewiss tiiii wir in der Heimat alles, iiiii ihiii feine Lastzii erleichtern, aber es bleibt davon iioih so viel übrig, das;
er genug iiiid iibergeiiiig zii trageii hat· Das; wir fiir ihn nach
liest-u siräfteii einzutreten tret-fischen, ist unsere eleiiieittarftePflicht iiiid gar nichts Besonderes oder Rühmeiisitiertes

Deutschland führt heute einen totaleii Strieg, der Fsroutiiiid Heiniat wenn nicht mit denselben Opfern, so doch iiiit
denselben nationalen Verpflichtungen iimfafzt

EH gebt um unsere nackte Existenz
Es geht tu diefeiii Sitte ittit unsere nackte Ezi eng. Wenn

in diesen ersten Woilzeii die es Krieges die inaszge enden eng-lifchen Politiker noch versucht haben, deiii deiitfcheii Volk ein-
gnrehen, e fiilrten nur Krieg gegeii den Hitlerisiiiiis, ohiieein deut chen olk Schaden zufügen zu wollen, so iiiacheii sie
leute kein Helft mehr daraus, daß es ihr Ziel ist, Deutsch-
and· niederzufclflagem es als Nation zu zerftiickeln und auf·zuteilen und daniit in politische und wirtschaftliche Ohnmacht
zuriiikzuioerfein 
Es handelt sich also nicht etwa uni eiiie Art Kartoffelkrietn
den Deutfchlaiid heute füzrt, iiiid es geht auch iiicht ifiiiPreftigefrageii voii mehr oder iiiiiider grosser Bedeutung. JiuGegenteil, in diesem Krieg wird die geschichtliche Ent-
Miethaus fide-r unter zukünftige-Z siaiicsiiaics Schicksal ge=alt. Wir iiiufzteii entweder als Grnszuiaclft abdaiikeii undsta matt aiiariinhe aebeti. oder wir gewinnen diesen Krieg.
Plutolratitclzer hat; gegen das ioziale Deutschland

Es ist dabei auch fiir unsere nationale Ziikiiiift ziemlichtinerhebliclz wer im einzelnen auf der Gegeiifeite diefeii Krieggewollt hat tiiih ob das eiiglis e oder das franzöfifche Volk
ihn gern iiiid iiiit Freuden sit rt. Sie führen ihn; das ist
ausschlaggebend. Es ist aiich ein Jrrtiiiin anzunehmen, dieKriegshetzercliifiie etwa in Paris ivollte uns mehr fchoiieii als
die in London. Die eine ist in ihren offen verlaiitbarteii Zieleii
genau so briital iiiid zifuifch wie die andere. Das heißt also.
die piutokratische Welt hat sich in ihrer GesamtheitSegen das deiit che Volk iii seiner sozialen. eineinfchaft erhoben iiiid will es tiieherfrhlageti ittth
vernichtenWir alter fetten uns dagegen zur Wehr, nnd zwar alsgeeintcs Voll, denn wir wissen, worttiii es gelt. Bei uns hat
der Krieg iiiclzts mit einer kapitalistischen Ftifriingsfclfictft zutun. Er ist ein Liolkskrieg iii des Wortes io rfter Bedeutung.
Das deutsche Volk setzt sich in feiner Gesaintlfeit gegen dieseinteriiationalc Bedrohiiiig zur Wehr und zwar verteidigt es
sticht iiiir seine Ehre, seine geistige Welt, feine sozialen Vor«ftellnngeii iiiid Errungenschaften oder feine soziale Gciiiein-skhaft � nein: es verteidigt sein Leben!

Wir iinterfclfiitzeii die Träger diese-I Kanipfes auf dertsteiieuieite nicht. Wir kennen aiii das iieuaiieite ihre azilisi

ntlttel_&#39;ittth Methode« Zit- koniiiieri zit uns mit verlogenenPbrafeiispaber sie fiutireijzeiide Wolfe. Weil wir sie kennen,deshalb iiberfclziitzeu wir fie jedoch auch nicht. Sie werden
allen, iveiiii wir iliiieii tn__tt der geballten Kraft unseres
Iieunzigiiiillioiieiitjolkes gegetiiibertreteii. Wir haben sie vor�leben Jahren ziifaiiiii·ieiigefclzlageii, als sie __tiiis in iiiisereiii
iinerpolitifcheii Stumpf von der Tijiriclzt zuruckftoßeii wollten.
lliid wie· fi·e damals ihre letzte Hoffnung darauf setzten, die
iiatioiialfozialifiifche Bewegung vom Führer zii trennen oder
fie doch zu zerfpalten,»fo· fetten fie heute ihre letzte Hoffnungdarauf, das iiatioiialfozialiftifclftz deutsche Voll voiii Fiihrer
zu trennen· oder· es doch· zu zerspalten. Es wird ihnen dies-
inal soiveiiig gelingen, wie es ihiieii danials gelungen tu.

Jn dieser inneren Lierfaffuiig begehen ivirdas Weilziiackitsggst 1939. Lvirjeierii es iii einer ernfieu  !-iitfitfwsffiffffkix D«wieg itdrd unser sein. Das hoffen ivir sticht nur, das wissen|1.� all i.
Vom Frieden reden wir erst naili dem siege

_ Wir vcrfpreihen der kämpfeudeii Front, geivifsenlaft dar«iibcr zu wachen, daff die Heimat genau so ihre Pfli zt erftilltwie sie. Wo Lasten iiiid Opfer geiiiildert werden können, haben
wir das getc_iii _ittih werden ivir es auch iii Zukunft tun; wo
sie iinveriiicjdiiclf find, werden ivir sie geiiieinfaiii tragen,dauiit sie leichter werben ittth jeder im Nebeiiiiiniiii ein Bei«
spiel und Vorbild erkenne. Vom Frieden aber, der immer noch
der Jnhalt des Weihuakhtsfeftes war, wollen ivir erst nach deinSiege reden.

So ivende ich mich ati Sie, iiieiiie Volksgeuoffeii ans dein
Balteudeiitfiiftitiii iiiid ans deiii Saargebiet Auch Sie haben
in· den letzten Lsoclzeii iiiid TNoniiteii Opfer bringen iiii·isfeii.Sie folgten bem Ruf bei: Eiieirhtts, ittth das Reich nah Sieiiiiii in feiiie Ariiie auf. Seien Sie tut-s ivillloiiitiieii iitit kehren
Siinberit, bie niin zu der INillioiieiiliuderschiir iiiiferes Volkes
hinzutreten, für die und. für dereii Leben iiiid Ziiliiiift iiiifereSoldaten die Waffen tragen iiiid führen.

Stellen ivir tin-J bei dieser tiriegciiveilfiiaclit alle fest itntge f ilfl o f f e n h i n te r h r it F ti h r e r und zeugcu wir tiiit
ihni in Deutschlands grosfer iiiid fchioerster Zeit fiir iinfercsReiches:- Ziiliiiisl und iinseres Volkes» Einigkeit.

Aufklärung-singe
iilier Frankreich und England

Franzöfifches Jagdflugzeug zur Notlaiiduiig gezwungen.
DNB Berlin, 22. Dezeinben

Das Oherkoiiiiiiaiido der Wehrmaclzt gibt bekannt:
I Aii der Weftfront keine besonderen Fianipflfaiids
ringen. _ _Die Luftioaffe führte Aufklärnngsfliige iibcr
Nordfraiikreich iiiid Siideiiglaiid durch. Bei der Gxellz:
iiberwachttttg tin Weftcii fand ein L u f tka in pf zwischen
deutschen NtefferfiizniitvJagdflugzeugeii und französischen
Jagdflugzeiigeu statt. Eiii feindliches Flugzeiig wurde
iiach hartnäckiger Gegenwehr zur Notlanduiig gezwungen;
hie eigenen Flugzeuge kehrten ohne Verluste zuriict

100000 Schaffende werden kostenlos verfchickt.
Jni Jahre 1940 werben 100000 dciitfche Arbeiter aufKosten der Deutschen Arbeitsfroiit in die Kur- iiiid Er·

holungsorte bes Grofkdeiitfclzeii Reiches verfchitkt werden.- InFrage koiiiiiieii vor allein die Arbeiter, deren Leiftungsfalfigs
keit durch besonderen Arbeitseinsatz beeinträchtigt worden ist.Die Dauer her Verfchickiiiig beträgt drei Wochen iind soll be-
reits iiii Januar ihren Anfang nehmen. Ftir die Erholungsibediirftigeii werden alle Kur« nnd Erholungsorte Deutsch·
lanhs tu Anspruch genommen;

Der Krieg fordert eiiic Höchstaiispaiiiiiiiig aller Arbeits-
kräfte. Der deutsche Arbeiter hat iii der Erfüllung der ihiiivom Führer und deiii deutfcheii Volke iibertrageiieii Aufgaben
bereitwilligst dieser Notwendigkeit Nechiiiiug getragen. »ImInteresse der Erhaltung der Arbeitsfähigkeit dieser Schaffen-den wurde der Stellvertreteiide Gaiileiter Hanibiirgs von
Tteichsorgaiiifatiotisleiter Dr· Bei! beauftragt, daftir die geeig-
iieteii lliiittel und Wege zu finden. Nuiiuielzr sind diese Vor·arbeiten abgeschlossen, und dein deittfcheii Volke kann dieses
neue Sozialiverk der DAX verkiiiidigt werden, das iiiitieii
tin Kriege eiiie Grofziat des deutschen Sozia-iisiuus darstellt. Weiiii man bedenkt, das; iiii pluto-
kratifcheii England, iiii Lande der Siriegstreiber. bes
südifclieii Kapitalisniiis iiiid des siriegsgeiviunlertiiiiis nichteinmal für die Familien her Siriegsteiliieliiiier das Notwen-
digfte geschieht, so zeigt dieses Verfihickiiiigsiverh das; ttiaiiin Deutfchlaiid alles daranfetzt, iiiii im Rahmen der ge-
gebeucii Mögliilfleiteii auch alle sozialen Probleme der denk-bar befieii Löfiiiig zuzuführen· Staat und Partei find be-uiiiht, den Fleisz und die Treue bes deutschen Arbeiters auch
zu belohnen und Schaffenskraft iiiid Sihaffeiisfreiide auch iiii
siiiege nicht verloreiigelieii zu laffeii. Die näheren Veftiui-iiiuiigeii iibcr dieses Lierfilfirkiiiikfsiiicrk werden in kiirzefter
Frist bekaniitgegeben werden.

Wo [teilt der Btetilhige?
Spreugiiiiffliick iii iiigoslaioifilfeiii Kohleubcrgwerh

_ Ju der jngiifliiivifcheii Ligiiindiolzleiigrii be Ko·foro bei �ilrifihtittit auf deut Auifelfelde iviirdeii bei einein
Zfireiizfiiiixftiick von deii herabfiiirnsiideii lsicfteinsniiisfeii zweiLieraiiiiiiiiier getotet und drei schwer verletzt, voii deiieii iii-zwischen atmet oerftorbeu sind.

iieberivaihuiig britifiher Gelfeiiiiageiiteii verfchärft
» Von einer besonderen iiigofliiivifclzeii Seite ivird dieTätigkeit b_r i t i f ch e r A g e it t e n itt den floweiiisclzeii

isitjeiifkfeliieteii foivie iii Slaivoiiieii iiiid der Lstijitiodiiia iiiit
xiiszoizleiii Argwohii verfolgt, da iuaii zu der Befürchtniig An-tat; zu haben glaubt, das; sie nicht nur Hi-iiffiibrikeii.
uiederbreiiiieii wollen, foiiderii auch ptcintitiifsig wie im«Welikriege die Maul· it iid silaueiifeuche weiterhers�iihleppcti, ttttt fo die jugoslaioifclze Viehausfiilzr iiach Deutfchs
laiid zu beeinträchtigen. Auch die iteberwaclfiiiig der Bahn·hofe und Bahustreckeii ivurde in deii Grenzgebieieii verstärkt,iiiii jeder Sabotaae vorzubeugen·

Unter Panamas Ftagge
Bereits 166 Schiffe fremder Nationalität regifirieri. «

_ lNach einer Niitteilitiig des amerikanifcheii Wirtschafts-«
tut-i fteriuiiis wurden 1939 iiisgesaiiit 48 Schiffe freuider Natio-naiiat iii Panaiiia registriert, ivodiirch die Gesamtzahl he
artiger unter» der Flagge Panaiiias fahreiiderSchiffe auf 16
Hieb� Die Mitteilung gibt leiher die iirfpriiiigliclze Natioualitäer Schiffe nicht an. iau ivird fedoch iii der Aiinahine nichIII?t.
fehlgehen, das; sich iniiidesteiis einige iiordanierikaiiifche Oel-l«tauker darunter beflndeii dürfen·

U-Boot versenkt 80880 Tonnen
Kapitänleutnant Schatze von seiner dritter: Fernfahrt zurttcki

Das kürzlich voii feiner dritten Fernfalzrt zurück-
gekehrte U-Boot bes Kapitäiileutitaiits Herbert Schultze hat
während feiner ersten drei Unternehmungen 80 380 Brutto-
Register-Tonnen feindlicheii Haudelsfchiffsraiims versenkt.

Es handelt sich bei dein Kapitäiileutnaiit HerbertSchultze iiin denjenigen Nichts«« «« « &#39; , den
der Erste Lord der britischeii Admiralität bereits in feinem
Gewahrfani ivühiite.iii

Nach den Vorstöfzen des siapitäiileiitiiaiitsePrten bis iii
die Bucht von Scapa Flow, zeigt dieser iieiie gewaltige Er olg,das; iii der Tat her Geist Otto von V3edd·igeiis. der eistr iickficlitslofeii An riffs, iii den Männern der deut-
fcheii tidtiootdlssiiffe lebeii ig ift. 8U 380 Brutto-RegtftersTonneiitat has ii-Voot des Kapitäiileiitiiaiits Sch
Fetudfahrteii vernichtet! Damit ist der feindlichen Hsschiffsioiiiiiige abermals eiii ivuchtiger Schlag versetzt wordeiiiZugleich aber hat der Erste Lord der britischeii Admiralität,Wiultoii  Sliiiretiill. eitie icltalletihe Obrieiae erhalten. Ftecb bat

Ehurchill seinen Landsleuten vorgelogen; daß KapltitnleittiiantSchultze sich iii englischeiii Geivahrsaiii befinde. Nun aber hat
Kapitanleiitiiaiit Schnltze »in einer Zeit, die er nach deii Mit-tet_ttitigett Churchilis bereits iii eng ifcher Gefangeufchafi ver-briiigt, abermals die Meere abgestreift. und zwar, wie das
Ergebnis beweist, iiiit besteni Erfolg. Miiszie sich Churchili
iiach der Heimkehr dieses Helden sich nicht geradezu in denBoden schauten? Churchill kaiiii zwar mit Worten deutsche
ii-Boote »veruichten« iiiid ihre Maniifchaft ,,gefaugeiiiiehiiien«,auf deiii Nieere aber sind die Torvedos der deutschen L141 ootestarker als die Phraseii und die Hoffnungen der briti
Striegshener. Ganz Deutschland be g l ückw iiii fchi deii Stapi-
taiileiitiiaiit Schiiltze iiiid feine tapfere Besatziiiig zugigaiitifcheii Leiftiiiig iiiid blickt iiiit Bewunderung aufiefe Helden, die durch ihreii tiainpf der britischeii ifzliitokratie
diespQnittiiiig für ihre verbrecherifche und europafeiiidlichePolitik erteilen. Wir iviiiisiheii Elzurchill noch viele »Gefan-gene� dieser Art, iii der iieberzeiigiiiiin das; ihre Erfolge
sqiizliesilich nicht nur den Ersten Seelord, sondern auch dasritische Weltreich erschiitterii ivcrdezk

n 
S« 

Q 
... 
an

C« 
Fl 

n 
« 



Snötinllitonih brttlltlter Staatsausgaben
Ehatnberlctins Krieg lässt das Defizit ittt Staatshaushalt

rapid nnnnbarhfeu.
Die englischen Staatsausgaben haben in der vergangenen:Woche einen neuen Zöchststattd erreicht. Sie beliefett sich auf44,5 Millionett Pfun ttttd überstiegen damit ttttt etwa 10 Nil!-liottett Pfund die Ausgaben der vorletzten Woche ttttd ttttt etwa26,75 Mi liottetc Pfund die der etttfprechettden Woche des Vor«

ahres. Mit diesen erhöhten Staatsausgaben ist das Defizit
tm englischen Staatshansltalt ittt lanfettdett Fittattzjahr aus
602291996 Pfund gestiegen. Ju der eutfprechettdett Zeit des
Vorjahres belief sich das Defizit anf 266 692 470 Pfund.

London legt �brenne Lilien« an
Berwerflicife Knebeluttg der Netttraten durch Verschärfung

des völlerreclftstvidrigen Verhaltens.
Aus einer Reihe von Vorkommnissen ist fehl bekannt

geworden, d England neben feinen »Sei; warzeu
Listen« zttr Ergänzung antch und! sogenannte »GraueListen« führt. Sein hiefeni Ergänzungs-stiften, die bei allein
tari�ichen Konfulatett nnd auch attf den britifcttett Seelotttroll-
statiottett im Gebrauch sind, hat England alle jene neutra-
lett Firmen der ganzen Welt eingetragen, die den Ettglätto
dern wegen ihres deutfchett Charakters oder toegett ihrer per-«-
fottellen oder kapitalstttiiszittett Beziehungen zu DeutschlandVkkdkjchiili Okfcheittett Lieferttttgett von oder für derartigeFirmen find dann der Gefahr eitler Befchlagttalfttte durch die
Euglätcder ausgesetzt, attch wenn die brilifeltett stonnfnlate
Ursprnngsbefcheittigttttgett attsgestellt haben sollten.

Zweisellos bedeuten diese ,,Grauett Liften«, in die ein
neutrales linnternnehnnenn anif einen blossett Verdacht englischerStreife· kottttttett latttt, einen noch weitergehenden Eingriff indas Wirtschaftsleben der ttcttlralett Länder als die �Schwur:
El! Listen«. England bewirkt durch dieses System schwersteSchädigungen des iienitrnleni Hattdels, der in einett Zustand
völliger Unsicherheit gebracht wird. Nachdem bereits die»Schwarzett Listen« als mit der Sottverättität der Neulralett
ttttvereinbar erklärt ttttd von allen Ländern, teilweise sogar
gefchlosfett wie etwa durch die Panatttasstottferettz der attteri-anischett Staaten, als viilkerrechtswidrig abgelehntwurden, nd die »Grattett Listen« Englands noch ver-
tversli !er, weil sie ans einen blossen und ttttbegriittdetett
Verdacht hin neutrale llnnterniehnuenn inn hinterhältigster Weise
fchwerstens fihiihigeni.

Sie sind ein besonders eindriugliches Beispiel der bru-
talett britifchetc Rücksichtslosigkeit gegen die ttetttralett Llsirti
fchaftsitttereffetu

Der ruttittirlinnitclie Kkontltlt
Schneesturm und Kälte an der Eisnteerfrottt � Fortschritte der

Ruffeu im nordüstliclfett siannnpfabfchnnitt.
Der Vortnarsclt der Nuffett auf der Eismeerfrottt ist aus»den djptihett von Höhettfiirvh St! siilottteter südlich von Sctlttti-

stirbt, zum Steheu gekommen. Die i!ittsfett, die in diesem
siatnpfabseltttitt mit tttotorifiertett stolottttett operieren, unter-
tuthtttett eitte Schwenkttttft nach Westen, da ihnen der Lseg nachTliorickdzlleb durch die Fittuett versperrt wurde. Die Luftwaffeinnn in den sinnupfalnfclniitten seit Dienstag nicht mehr ein-
gesetzt werden. Auch die Tätipkeit der Artsillerie wird dttrch
den Schneeftttrttt start behindert.

Sinn ntorhöfnliiheu stannpfnlnfchntitt waren die Russen nachkllieldttttgett nur» Helsittti wiihrettd des Btittwoclfs und inn der
Nacht zum Dottuerstctg weiter ittt Borutarfclf ans Savuloslilsegrifsetu Am Iijlitttrtttcltabettd stellten sich die "F-ittttett, dienordöstliclt vott dicntiiiirvi eine neue Verteidiguuaszslittte ste-
l·-il-det hatten, zttttt Attgriff Der niainnnf ist noch nicht ent-
schieden. 
Ruifistlter heerezberitht

Nach heni Bericht des tsietteralslttltes im Tlliititiirbezirk
Lettittgrad von: 2l. Dezentber haben Patrouilletttätitttett ttttd
tleitte Scharmützel zwischen den Ausklärttttgsabteilttttgett statt-
gefunden. Heftiges Artitleriefetcer auf der slareliscltett Land-
ettge. Nussifelfe Flieget hätten verschiedentlich Erknttdttttgssliigeunternommen und in Luftgefeclftett zehn finnifche Flugzettge
nbgefd!offenn.

Ruiiiltltes ftauntquartier in Situationen?
Ueber Norwegett wird von der finnifchett Grenze gemeldet,

dafz die sowfetrttssiscltett Truppett die Landzuttge, dte den nord-östlichett Teil Norwegetts von der Sotvfetttttiott trennt, befettt
hätten. Das neue rttfsifehe Hattptcfttartier an der»Nordfrout
solle in Salntifärvi aufgeschlagen werden. Von Petfamo gehen
weiterhin rnfsifche Trttppett- ttttd Militärtrattsporte nach Su-
den. Die aus Petsattto eitttresfettdett fotvtetrufftschett Truppettsind gttt attsgeriisteu Sinn den letzten Ta en stttd zahlreiche fttt-
ttifche Flüchtlinge in Ftirkettes lNordost- ortvegett! eingetroffen

Watiltreet gegen Finnlandanletbe
Nach einer Meldung der Afsoeiated �Brei; aus Washingtonsuchte Fittnlattd bei der Regierung der Veretntgtett Staa-ten ttnt eine Anleihe von 50 MiltionetuDollar nach, dtefür den Anlauf von Sir i_e g s nt a t ertal lsefttttttttt fettt sollen.

Die «Jttternatiottal New-s« bettterkt hierzu, das; dtese Attlethe
zwar itt stottgreßkreifett propagiert werde, aber »dieTtsallstreetbattkiers sie nicht befttrwortetett. Dtefe
hättest geäußert, Finnlattds Zukunft fei an nntgenbif;�_t_tinieine Attleihe ztt rechtferti en wenn auch Fittnlattdbtsher feine
Schuldett pünktlich bezaht abe. ·

Präsident No osev elt etttfattdte zwei beattttete Aerztenach Finnlaud, unt bei der Bekämpfung der Typhus-
E p i d e m i e ntiitaunbitlent.

Jtalienifclfe Datttpfer als Mineusucher. Weitere 66 klei-
ttere Datttpfer und Schlepper sind der italienischen Kriegs-
tttaritte als Niittettsttcher zugeteilt worden.

D?

Ast« Kathreittsk J«Richtig durchirrt alten, 3 Minuten lang,
und dann ebenfolange ziehen lalTen .�

Der« Schiffzfriedhof um England
Lilaenstlhnrchill verinfcht die Wahrheit

Aus England zuriickgekehrte ttorwegische Schaffen:
klalgttett gibt]: i: Gbgchnbgcrbiggeilteni, di; von dlerckbritgfchsett hing»rn t at er ttett ra en �w i a!rt in ein eng i !enn �ii tengetvä -
fern bereitet werden, ttachdettt die britif e Marinebehörde
�innerhalb der englischen Küsten ewässer die Befehls etoaltttberttottttttett hat uttd damit alle cfeetnättttifchett Zivi be örden
ansgefchaltet stttd. Von dem Kotnmattdatttett von Portsntout
.tttd detn Kontmattdatttett der westlichen Zugättge nach Nofhtwurde ttetttralett Schiffett das Anlaufen bestimm-ter Häfett und die D u r ch q u e r n n g bestimmter lkiiftettgewäp{er treu verboten. Die linterftellttttg der Rütenigenoäf-er unter i tilitärbefehl hat nach den Erfahrungen uorwegischer
attdeclksschifse nicht nur einen ntilitärischettive .

Es soll anscheinend verhindert werden, dass die Be-salfttttgcn der tteutralett Schi se angesichts der vor der eng-
lischett Küste liegettdett Wracts in die Lage versetzt werden, sicheittBild von der Grösse der britischett Schiffs-
verltt sie durch Mittenexplosion und Torpedierttng zutuachett. Die britische Admiralität befürchtet, da· ·
LBracls, unter denen sich auch zahlreiche Schiffe befinden, deren
scterlttst noch nicht amtlich bekatttttgegebett tunc-de,tbfchtsecletid attf die neutrale Schiffahrt tvit·tett könnten. Man
fiihrt die Beschränkung der Bewegungsfreiheit in den eng-lischen stiiftenngenbiiffern, die von der ttetttralett Schiffahrt als
neue erhebliche Schwierigkeit innn Julandsverkelfr bezeichnet
wird, darattf zurück, dass kürzlich die britifthe Admiralitätin eine peinliche Lage verfetft wurde, als her Kapitätt einesneutralen Schiffes berichtete, an einer Stelle vor der englischen
Stnifle alleiin_ 20 Wracks gezählt ztt haben, uachdettt diese Ver»lttste gehetttt gehaltett worden waren.

Im holen oon Vliisingen gesunken
Nach einer Lllkeldtttta des holländifchett Nachricbteubiitsos

London-H Piratenkamnf
Der erpresferifche Drttck auf die Netttralett. � Wachfettde

Llttstvirkttttg attf Holland.
lieber die landwirtschaftliehett Aus- nnd Eittftthrett Hol-

lauds während der erstett dret sisriegstttottctte gibt das
Amsterdamer tbainhetäblnh� an, das; die Einfultrett attFuttergetreide nnd ölhaltigett Samen ttttt 38 v. H. gegettiiberdettt Vorfahre, die Einfnlfrett att siali nttt 30 v. H» die an

klitthpltosttlfatett unt 40 v. H. zu r ii ckge ga n g en seien. Deut-
gegenüber" sei auch die Attsfttltr von Fleisch, ilitollerciprodttktettund Eiertt sowie Blnntettztvielseltt ttttd Trauben gefallen. Der
Vlusftthrtrsert von Schittlett nnd Speck sei ittt Vergleich zumVorfahre ttttt nnnherthnlb Eiliilliouen titnilhen, her von i!.!tolkerei-prodttktett ttttt eitte Milliott Gulden ttttd der von Eiern tun
eine halbe Million Gulden zurückgegangen. Die Blumen-
ztviebelattsftthr habe rttttd sieben Nkilliottett Gulden wenigereingebracht und die Traubenattsftthr rund eine illkilliotud�

Diese Zahlen beweisen wieder einmal klar nnd eiudetttig,
das; die wirklich Betroffenen der englischen Seekrieg-fiihrttttg die ttetttralett Staaten sind. Vom Beginn
des skrieges an haben die Ettglättder den stumpf zttr See mit
allen illtitteltt geführt und sich bei der Dttrchfttchttttg und Atti-
brittgttttg von neutralen Schiffen zahlreiche völlerreclststvidrige
liebergriffe zufchttldett kommen lassett, die jedem Vergleich tnit
den ibietltodett iibelfter Piraterie ftanihhalteni. Nachdeut Eng-lattd einsehen tuuf;te, das; es seinen Blocladering unt Deutsch-
lattd nicht fchliefzett konnte, lief; es tttit echt britifeher Zer-itöruugstotct leitt Mittel unversucht, ttttt das Wirtschaftslebettder ntenitralenn Staaten ztt zerftöretu das vor allem durch die
Exp o rtb l ockade schwer geschädigt wird. Das hollättdische
Beisttiel zeigt, welchen limfantg dieses Zerftörnngstverkbereitsangenommen hat.

Kanttalflutltt in Hclttveden
,,Aftonbladct« greift zum ersten �Male die seit lättgerer Zetunthergehettdett Geriichte auf, nach denen in S elt w e d e u e i n e

Skap ita l f l u ct!t festzustellen sei. Das Blatt stellt fest, das; es
zur Zeit schwer sei, für die verschiedenen produktiven Ztoectehitredite zu erhalten. Dies deute auf tnehr als nur auf eittc
Zurückhaltung in einer schwer ztt überhlickettdett Lage. Dies
deute attf liapitalflttcht Die Lage scheitte leider so zu sein, das;der Staat eine wirksame B a l u t a t o u t r o l l e attordttett
tuüfie Lseiter tttiisfe als notwendig angesehen werden, daßnicht wie bisher die Goldprodttttiott bei Boliden geftoppt, fott-dern erhöht werde.

England tacht in Mit. Bannion nniih schiffe
Tliafltittgtotter Atntsstellett ernbaaeu, zilssociated �Brei; zu-

folge, ein Angebot Englands, amerttatttfches �Bannh o l z und S d! i f f e zwecks Holztrctttsports a u z u l n ii l e· u.
Die Verhandlungen betrafett den Vlnlattf b_pnt_ Bauholz ttttLserte von 15 bis 20 �Millionen Dollar und tnogltchertvetfe von
ehu Schiffen. Artus-treffe erklärten, der djsotzverkattf tviirdedavon abhängen, ob England Schiffe für den Transport er-
halten könne.

Eurooai Eold montiert nnailn den hätt.
Auf dettt holländischett Dampfer »Zaattdatt« trafett _i_tniHafen vott New York Goldbarreu cuucslefatttttvert von 2 Stint-liottett Dollar ein, die vott der hollattdtfchett kiiegteruttg fttr

- die Linndesreserisebattk bestimmt find.
Neue Binainttretserltiihung in Jugoilatvien
{In Jugoftatrtiett w_irh der»Bettzittprei·s ab 2?�. Dezentber

erneut unt 20 jtiara auf �,40 Dtttar pro·Ltte·r ·erhoht», daäcfegettist der Preis fttr ettt Ltter Petrolettnt etttl!ettltch attf « Dtnar
festgesetzt.

, T 
F

ANP. faul inni Hafen von Llttfstttgett etwa vet Bote Z der auf
dettt Wege nach Attttoerpett befindliche italienische Fra l·
datttpfer ,,Eotuitas« �685 Brutto-hiegister-Tottttett!. e
gesamte Befattttttg des der italienischen Neederei Ravaus -zörettdett Dampfers, bestehend aus 28 Mann, konnte in IX«
fingen _nni Land gebracht werden. Einige der Schiffbriichi n
find letcht verletzt. Nach Mitteilungen der Befatfuttgstttit -er ist das Schiff in der Fahrt attf eine Mitte gelaufen und
nach zwei Explosionen gesunken. Das Wrack ist tttitweier Schlepper auf Grund gesetzt worden. Nach den -Lagert des gerettetett Kapitätts befand sich die »Eontitas« stfettt Wege vott Dsclfibttti nach �Jlntiberpeni und hatte keineLadung an Bord. -

Vor Ymuiden out eine Mine gelaufen
Wie erst jetzt bekannt wird, ist mit Dienslagabend derschtvedtfctte Datttpfer »Wenn« unweit tsou slintuidett auf eineMitte gelaufen und später auf Strand gesetzt worden. Derfchwedifclfe Datttpfer ,,Bettertt« ist tttit der Nachricht iiber dasSchicksal der »Vega« ttttd den l7 geretteten �läefntnnnng-Snniitglie-dckt»l»ktll»V»k!kd ittt Hafett von Bntuidett eintgelaitfenn. Drei derSchtffbrttchtgett sollett schwere und drei weitere leichte Ber-

letntttgett erlitten haben. Die »Vega« hatte eine Ladung Holz
an Bord. 

Vor Englands Dstlalte gestatten
Wie die Stockltolnter Presse nnielhet, ist der fchwedische

Dampfer »«.l!·kars« tStoclholttt, Hut! Tonnen! vor der englifchett
Ostltifte attf _einie �Mine gelaufen und gesuuletu Bot  »der22kopftgett»Befatztttttf wurden btiziher is! gerettet. Die Exploftoneretgttete stch nach dett bortiegeaiheu Eiiinchrichteni direkt unter de!Sioinnnntanthobriicle, dasu ttsoixit an derselben Stelle, att der ta s
vorher der däuifche Dctutkxiser »«�ctttte« aeftutlett ist. Das S ffq . .fiel unterhalb nbenti_ er kisiittstssss rsr csrptosiott zttttt Opfer.

Eisenltaltnnngtiitl bei Eentbin
Etwa 70 Tote nttd im! �Berichte.

A Ju der Nacht vottt 2| zum 22. Dezetttber fuhr inni Bahn«hof Genthitt der D ist!  Betlitt--NettnkirclfetttSaar! unt 0.55
Uhr in voller Falter auf dett ittt Bahnhof attfserfalfrplatttttässighctltettdett D l0  Berlitt-.liiilttt. Die Lokontotive und setlfs
Wagen des D I80 und vie: Wagen des D l0 enitgleiftenn bei
hennn Attfprctlt Bei der starken Bcsettung der Züge ist zu be�
fürchten, dass etwa 70 Tote ttttd litt! Berichte ztt beklagen sind.sls

Die Nachricht von dcttt schweren Eifenbahnuttgliict wirdüberall in Deutschland tiefftes Mitgefiilfl tttit dett Opfern ttttd
ihrett Attgelförigett erwecken. Durch eitt harte-Z Geschick ist solttrz vor Weihnachten iiber viele Fatttiliett Trauer gekommen.
Unsere Hoffnungen aber vereinigen sich mit denen der M»gehörigen, indem wir wünschen, das; wettigftens die �Berichtenihren Fatttiliett erhaltett bleiben werden.

Freiheit«-teuer in DaazickWestnreuften
Winterfottttwettdfeier Liztlttstbefrefiztett Reichsgau Danzig-« e prett en
Ueberall ittt befrcitett Neichsgatt DctttzigWeftprettfkettflatttttttetc am 2l. Dezentbet unt 21 Uhr die Frcilfeilsfetter her

ttatiottatfozialistischett Bewegung auf, um die Freude iiber dieWiedervereittigttttg tttit dettt Mntterlattd und dett Dank att dett
Befreier Adolf Hitler und feine Soldatett zum Ausdruck zu
bringen.Attf der wiederbefreiten Halbinsel Hela, auf der »durch
die bltttigett siätttpfe berüchtigt gewordenen Oxhöfter Kantpywaren die Bollsgettofsett ebettfo unt die Feuer versanmtelt toteitt der �JJiarientlnitrg und der einsamen Tucheler Heide oder att
dett Stättett der Gefallettett in Brotttberg. Sinn her Gatthaupu
ftadt Dattzig fand anf dettt Wiebetttvall eine Großkttttdgebttttgalt, zu der über hundert Fahnen nnd Stattdartett tttit dett
Attgelförigett der Formatiottett und zahlreiche Volksgenoffettttttd -genossitttteu attftttarfthiert waren. Alle Veranstaltungenbrctchtett dett tttterschiitterlichett �Füllen antun Ettdfieg der innn
deutschen Ofteu tätigen Bolbsgettoffctt zum Attsdrttcl

Eos-Ja« ca« Ü�eebeuocßälgen
Londotter Zeitungsttteldttttgett zufolge habet zwei

Kapitätte britifcher Hattdelsfchiffe Kriegsauszeichtt tugeuerhalten. Einer« dieser beiden, Kapilätt Batfott vondettt Datttpfer »Hetottspool«, hat ein deutsches U-Boot,
das gerade einen Tankdcttttpfer verfeukte, befchoffetu ob-
wohl er felbft nicht angegriffen tvordett war. Ebenso
traf; liegt der Fall des Kapitiitts Harlattd, der ein
U-Boot unter Feuer nahm, das zwei Stoppschiisse auf
fein Schiff abgegeben hatte. Gleichzeitig wttrdett dieNamen von weiteren sieben Angehörigen der Handels-
tttaritte bekanutgegebetu ttttt sie so vor der Oeffentlich-
keit zu ehren. Diese Attszeichtttttcgen zeigen also, das;Ettglctttd das offettfive Vorgehen bewaffneterLntttdelssclfisfe gegen deutsche ltsBoote nicht ttttr dttldet.fottdertt sogar belobt nnd hnnniii der Erwartung Aus·
drttck gibt, das; dieses niederträclflige Verhalten nochSchttle machen wird. Wieder ist es also Ettglattd, das
die siriegfiiltrttttg versehärft und das sich nicht scheut,
Tllieusclfett zu ehren, die hetnttiickisclf in dett llatnpfeingreifen, und dcrett Verhalten nicht anders zu beur-
teilen ist als das eines Hectettfchiittett ittt Landkriegl
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Unser eihiiachtslied 
Hohe Nacht der klaren Sterne

Hohe Nacl!t der klaren Sterne,die wie weite Brücken stel!n
über eiiter tiefen Ferne
drüber iiicfre Hirzeu gel!n.
Hohe Nacht mit grossen Feuern,die aiis allen Bergen sind,
heut� ums! sich die Erd� erneuernwie ein iunggeboren Kind!
Mütter, euch sind alle Feuer,alle Sterne aufgestellt,
Mütter, tief in euren Herzenfchlllgt das Herz der weiten Welt!

solcher eigenartigen Brille bei Der Weihuachtsandacht in
Der Tzorfkirche die eiugeschlicheiieii Hexen sehen, wie sie,
dem Altar den Rücken kel!rend, dal!ockeii. Die Hexen
allerdings gewahren den heiiniicl!en Beobachter auch und
werden il!ii aics dem Heiniwege wütend verfolgen. Drum
soll foiih Geisterseher vor dem Amen die Kirche verlassen
und Mohu � das alte Mittel des Vergessenmachens �
aiif feinen Weg streuen; dann kann ihm schwerlich etwas
geschehen; denn ehe nicht die Hexen jedes Körnlein sorg-
saiii aicfgclefeii haben, sind sie iiiachtlos; und dann ist
der Flüchtling längst daheim, nnd der Bann ges.

« schnelleirsn

Carolas schönster
Weihnachtsabend

Eine Erzählung von Käthe Brinker.
Schott wochenlang vor dein Weihnachsfest herrschte im

Hause siühii ein nnrtihiges Treiben. Es lag an Tante
Baum, einer älteren Witwe, die mit ihrem laiiteii Ge-
baren die gaiize Familie in Aufregung versetzte. »Wenn
bloß erst die Feiertage da wären! Diese Vorbereitungen,
diese viele Arbeit!« stöhnte sie. »Die großen Einkäiife fiir
Cardia, die wollen überhaupt kein Eiide nehmen. Ja,
wcis tut man nicht alles fiir das gute Kindl«

Cardia Kül!n war zehn Jahre alt, ein blasses, blon-
des, hochaiifgefchosseiies Mädchen mit ernsten, grauenAugen. Caroias Eltern waren bei einem Autoiinfall iinis ä «·
Leben gekommen, als die Kleine sieben Jahre zäl!lte. Von
jeiiem schrecklichen Tage an verwaltete Tante Paula, ein·
zige Schwester ihrer Mutter, den Haushalt, leitete sie die
Erziehung des verwaisten Kindes. Cardia konnte der

brachen. Sind aber die Hexeii doch einmal
dann zerreißen sie den Spioii vor seinem Hause
tausend Fetzen.

Weitverbreitet ist die Mär, daß sich iim die Mitter-
uacl!tsstiinde, die zum Weihnachtstage überleitet, Wasser
in Wein verwandelez es ist also eine ,,Weinnacht«.!
Solche Aiikiäiige sind oft Grund zu altem Volksglauben

· geworben. Aber � uur wenige Erwählte vermögen den
I!ekMUIfsSU» UUV Wlllidekzklchslb DAS M M» VEII BE« V« Wiinderweiii zit schöpfen; iind wer ihn trank, der schweige
langes! Nachte sind Sviiyenielinixiclit vetsiendltcli·getiito- zeitlebens darüber; sonst erbtindet er- sosort bei Der
Nie wachieii Blute» so uppca wie tm Dammerlsciit des sizreisgccbe seines Gehennnisses. Bund wird auch Der,Tante keine tiefe Zuneigicng entgegenbringen, so sehr

diese sie, die Erbin eines reichen Vermögens, auch ver·
wähnte, niit Geschenken überfchiittete.
kleine Mädchen empfand, wie liebeleer die Tante im
Grunde ihrer Seele war.

Seit wenigen Wochen gehörte itnii noch Agathe
Schröder zur Familie, eine jiinge, fröhliche Kindergärts
nerinz ihr war Carolas ganzes Herz sofort zugeflogen.

Es war am Vorabend des 24. Dezember. Cardia
nnd Fräulein Agathe hatteit den Weihnachtsbaiiiih eine
Silbertanne von besonders edlem Wuchs, gescl!iiiückt. Mit
Lametta, mit glänzenden roten Kugeln und gelben Honig·
lichten. Dann war Cardia zu Bett gebracht worden. Sie
blickte noch ein Weilchen durch das gescl!lofsene Fenster
l!inaus. Die Nacht war still und fternenklar. Scl!nee
lag auf den Wegen, er leuchtete von den Dächern. Eine
weiße, schweigende Einsamkeit!

Als Cardia soeben eingeschlafen, trat nochmals
Agathe zu Tante Paula ins Weihnacl!tszimmer. Sie
hielt ein Buch in der Hand. ,,Sehen Sie, gnädige Frau
was icl! hier aicfgestöbert habe, oben in der Kammer! Darf
ich es unserer Kleinen auf den Weihnachtstifch legen?
Jch glaube, daß man ihr damit eine besondere Freude
bereiten würde«

»So? Meinen Sie ioirilich?� erwiderte Tante Paula
mit ungläiibigeni Lächeln. ,,Niiii, meinetwegen!� Sie
greift nach dein Buch und blättert darin. Es ist ein altes
»N!ärchenbiich, in einem nicht mehr ganz eiiiidaiidsreien
,«-3iistaiide. Aiif der ersten Seite findet man den Namen
Cardia Kühn in inigeleiiker Kinderhandschrifr ,,Ja, ich
entsinne mich, daß meine Schwester mit der Kleinen häu-
fig die Märchen gelesen hat.«

Dann ist es so weit. Der Heilige Abend ist da.
Fräulein Agathe hat die Lichter angezündet, und Cardia
läßt sich in das Weihnachtszimmer führen, wie in jedem
Jahr. liiid wie in jedeni Jahr scheint es, als wolle der
Tisch fast znsaminenbrecheii unter der üppigen Last, die
Taute Paula fiir Cardia beschert hat. Dort steht wieder
ein pracl!tvoller neuer Puppenwagem sihen ein paar rei-
zende Puppen. Da �- ein Scl!ifferklavier, sogar&#39; ein
Hernieiinpelz .. Mit geiaiigweilten Blicken schaut
Cardia aus all die teuren, kostbaren Geschenke. Nein, es
gibt nichts, was sie nicht schon gehabt hätte. Plößlich
entdeckt sie das Märcl!enbucl!. Jhre Augen strahlen. Das
blasfe Gesicl!tcl!en bekommt Farbe. Behutsame Finger
ftreicheiti das �Buch. ,,Oh, wie schön! Wie bin ich glück-
lich! Wie freiie ich mich!� sagt sie. Und stürmt zur

Das -feiiifüi!lige,-
scheidendeii Tages. lind die Naturerscheinitngeii des
Winters, der pfeifende Wind, der prafselnde Körner-
scl!nee, das kracl!eiide Eis oder der schleierartige Nebel-
dunst, geben ebeiifalls der sinnenden Phantasie des
Menschen reiche Nahrung. So tost nach alter Ueberliefe-
ruiig das wilde Heer durch die Lüfte, und häiiiiscl!e
Hexen � die linhdlde unserer Vorväter � reiten aitf
Böcken oder Befeustieieii iiber die Häuser dahin, in
denen friedliche Leute das lichtfrohe Christfeft begehen;
und das ärgert die Hexen, denen alles Licht nnd froher
Friede ein Greuei sind; sie sind jetzt aus Wirt und Neid
besonders dazu aufgelegt, den Hjienschen allerlei Schaber-
nack zu spielen. Uiii sie unschädlich zti machen, ersann
der Vdikssinii allerlei Abwchrbräiiche Giockeniäiiteiu
Ränchern und derlei �Bräuche haben lieh sogar ais kircl!-
iiche Sitten eingebürgert, obwohl ihr Ursprung im heids
nischen Abwehrzaiiber beruht. Ein in manchen Gegenden
verbreiteter bäuerlicher Brauch will, daß inan in der
Heiligen Nacht ein brennendes Hoizsrheit in den Hof-
briiiiiieii wirft; man meint, Dann ein Jahr iaiig gegen
Feiierfcl!adeii gefeit zu sein; lirsprtnig dieser Weihnachts-
sitte iiiag eiii altes Feueropser sein; Julzeit war ja
ehemals hohe Opferzeit

iiiid so opfert man � unbewußt � auch soiift noch
den eiiitl!roiiteii, aber leincsivegs iiiacl!tloseii Göttern in
den Tagen und Eliächteii iiiii die Winter«sounenweiide
Jn Schlesieii wirft der kliiiiller deiii äliir, Dem Wasser-
iiiaiiii, am Weihnachtsabend Speisen in den Niühlbaclr
Dann freut sich der alte Liiickeiniaiiii und verschont die
Niühle iiiit Hochwasfer nnd Wehrbriich, zertriiitiiiiertdetii
iNiiller niiht das teure Tiliiihlrcid beiiii Eise-gang- wie er
er» 110d! kürzlich bei deiii geizigeii iiiid ungläubigcii
sNüller im �JiachbarDorfe tat, wo der �Jiir nichts von der
Julinahlzeit abbeiam. Sehen allerdings läszt sich der
kiiix iiicht bei der Qiefcheriiiig; und wer gar zii neugierig
ihm aiiflaiiert, Den schreckt der Griiiizahiiige iiiit so gren-
licl!eiii Grinseiu das; ihm Die Neiigier vergeht.

Eber kauii iitaii schon die zii Berge ziehenden Hexen
in der Heiligen Nacht sehen; doch bedarf es dazii einiger
illnstalteih Jii Baue-til, Salzburckf und anderorts einp-
fiel!ll iiiaii dein, der die Lieseiireiieriiiueii belaiterii will,
das; er atif dein �ieg zur nächtlichen Ehristinette durch
das Astloih eines Lireites blicke, das anm Sarge gedient
hat oder demnächst dienen soll. Auch laiiii der Besitzer

lanDe; 
einmal 
nur mii se es stillschweigend und ungesehen geschehen.

Zii den angeblich wiinderivirkenden
Weihnachtszelt 
Erbfen, Reis,

und in Tirol e

der Fische ist eine
einerlei ob Kaviar oder Bücklingsrogenl

rote Wangen bekommen wollen, zur Weihnarl!t
Bete, rote Rüben, zii essen. Und wer iii den We
bleiben.

Weihnachiswünsche werden nach
ben zuniai dann in Erfülliing

kommen und wünschen: ,,Deiii Herrn

einen jiiiigcii Sohn!«wuniihe wirken Wunder!

omag kehrt lieu Tag«
the um die Winterfoiiiieiiweiide

doch fiir die letzten zehn Tage des Dezeuibe
Wiuterwetter erwartet, Damit es

zember, zur Wintersotiiieiiiveiide

bis anm Dreikötiigsabeiid, dein 6. Januar.

der ans Vor-wiss den Weiheweiii zu erlangen siicht; üben;
Enftintnieiid heißt es so in Oftpreiißeii wie iin Sudeten-.

rzähit man, daß es zwar nicht«
o schwierig sei, den Christnacl!twein zu schöpfem

Speisen der
el!öreii viellörnige Gerichte, z. B. Hir
insen. Wer sie fest verzehrt, hat das

ganze Jahr hindurch Geld. Ariel! der körnerreiche Rogen
reichtumverheißende Christfestfpeife,

Jin Erzgebirge empfiehlt matt jungen Mädchen, die
rote

ihnachts-
tagen �Buttermilch trinkt, soll vom Kopfweh verfchoni

altem Volksglau-
gehen, wenn der Gratus

lant eine Dankesgabe dafür erhält. Und welches giiickliche
Ehepaar wiirde wol!l mit einer solchen geizen, wenn
etiva � wie in Ostpreuszeii � die �Drei Tanuenjuitgen«
tiiit ihrem geprihteti Weihnachtsbäiiiiicheii an die Tür

einen goldeneii
Tisch, I an allen vier Ecken gebratenen Fisch! / Der
Fgaiisfraii eine goldene Krons / fürs louinietide Jahr

Denn � bedankte Weihnachts-

_ Weint auch der letzte Monat des Jahres kaleudersi
mäßig zum größten Teil noch ziiiii Herbst gehört, so wird«

rs ein richtiges
· ,,iveiße Weihnachten«

gibt. Denirzii einein richtigen deutschen Welhuachtsfestgel!ort der dichtverschneite Wald und die bescl!iieiten Stra-
Bei: und Gassen, die das Echo der knirscheiiden Tritte
ividerhalleir Die echte Weihnachtszeit beginnt jedenfalls
in der ,,Tl!omasiiacl!t«, also am Tag vom 20. anm 21. De-

Die heiligen zwölf Tage und Nächte, in denen nach
aitgerniaiiifchem Glauben das Sdunenrad siillftaiidjkatiiis
ten bereits unsere Vorfahren, die sie ,,Ztvischeiitiächte«
nannten. Sie dauern vom Vorabend des 25. Dezember

Tante hin, umarmt fie voller Jnbriinst � zum erstenmal.
»Ich danke Dir. Dieses Biich habe ich immer vermißt.
Mainmi hat niir so oft daraus vorgelefeti.«

Taiite Panla ist verlegen. »Du � du mußt dich
bei � Fräulein Agathe bebauten. Sie hat das Buch ge-
funDen�, fiotterte sie. Aber die kleine Szeiie rührt an
ihr Herz. Sie kann nicht verhindern, daß ihr Tränen
über die Wangen laiifeti. Vielleicht habe ich das Kind
nicht richtig behandelt? klagt sie sich an. Vielleicht, ja,
sicher habe ich sie stets nur mit Aeiißerlicl!kelten beschenkt,
nie gefragt. wie es in ihrem Jnnern aussieht.

Nachdem Cardia der jiiiigeii fiiudergiirtiieriii iiiii Den
zhals geflogen, seht sie fiel! mit stiller Feierlichkeit in
eine Ecke und beginnt, iii den alten Niärcheii an ieien.
Niemand ftört sie. Jeder fühlt, wie wach und lebendig
die Erinncriiiiss an die Mutter heute in ihr geworben.

Als Agathe sie zii Bett gebracht und später das
Zininier verlassen, blickt Cardia abermals zuni Fenster
hinaus � in Die heilige Nacht! Mond iiiid Sterne schauen
freundlich auf sie nieder. Dankbar faitet Die Kleine die
Hände und sliistert: »Ihr seid bei mir, liebe Eltern,

Gerniaiiische lieberbleibsel und christliche Gebräuche
geben sich tiiii die Zeit der Wiutersoiiiieniveiide, in den
»Wendeiinächten«  Naiil!nächteii!, eiii Stelldicl!eiii. Unsere
Altvorderen glaubten im heulenDen Sticrin Woiitan auf sei·
iiem Schimmel durch die Lüfte brausen zu sehen, gefolgtvotn
Heer der abgeschiedenen Seelen. Jii dieser Zeit gibt sich
der Niensch mehr ais sonst iiiit der Erforschung der Zit-
kunst "ab, wobei hauptsächlich Liebe iind Tod, der Ausfall
der kiinstigeit Ernte u. a. in. Gegenstand des »Prdphe-
zeieus« sind.

Vom Thomastag  ·21. Dezember! heißt es im Bauern·
spriicl!: »Thdutas iel!rt deii �lag�, weil nach diesem-
Zeitpiiiikt die Tage wieder läiiger werden. Besonders die
Niädchett find in der Tl!oniasnacl!t eifrige Anhängeriniien
sogeriannter Orakel, ivie es das Blei, oder Wkxchggießesx
im Wasser ist. Jn der» Niitteriiachtssiitride streiten heiratsi
liistige Jungfern Leiusaiiien unter das Bett, verriicken die
Bettstath kehren die Stube aus oder treiben andere merk-
wurdige Dinge um die zwölfte Stunde, damit ihnen der
�Bulünftige� erfcheinen möge. Ebenso legt man den
Traiimen in der ,,Thotiiasiiacht« hohe Bedeutung lief, was;
aiis folgenden Baueruverseii ersichtlich ist. Jm Schweins-iiiid ihr habt mir gute Menschen geschickt. Auch Taiite schen sagt matt: »Bettstatt, ich tritt di T s isiszsaxiia habe ich mm lieb. Sein bis! Ich nicht Inelir bitt« dich, las; mir heut« Nacht erscheinen denhZiYYzåtteYenfam.« liebsten meinen.� iiuD im Allgäii wird bei dein erwähn-
teii Leinsamstreiien die Bettstatt von der Wand gerückt
und dazu der Spruch hergesagt: »Heiliger Thomas ich
sae·dir einen Lein, daß mir l!eiit� Nacht der Nieiiiig er-
schein�.« Die Heiratsiicstigeii versammeln sich andererorts
 legen Nictteriiacht um einen groszen Wafchziiber iu der
Kirche, iii deiii sie Schlag l2 lihr im Blasier das Bild
ihres künftigen Lebensgefälirteii zii erblicken hoffen. Ein
anderer Alierglaulte geht dahin, das; der lieilisie Thoinas
in der« «Tlioiiiasiiaclil« durch die Lust in einein feurigen
Wagen atif Den siirchhof gefahren lomme, um Dort alle
Toten, die nach ihm benannt waren, zu seguen.

Taiite Paula schlich sich aus Zehensitihen an Earolas
Bett. Sie fand ein schlafendes, kleines Mädchen, das
alte Märcl!eiibiici! iiii Arm, ein glückliches Lächeln auf
den Lippen. Es war � seit Dem Tode der Eltern �-
iCarolas schönster Weihnacl!tsabeitd.

WeihnachbWundernachi
Brauchliiiii uiii das Fest.

Das gerutaiiische Julscst iiiid die clnsisiiiclzeti Weil!-
nachteii sind nach uralteui Vollsglaiibeii voll von Ge-

Wenn Die Kerzen am Lichtcrzetigtii brennen
Phoiox Tseltbild  m!



Melttes�rtnnerungen in Gcblesien
Das Dorf, in deitt der Fselditiarscltall wohnte.

Nur wenige Kilometer von Schweidtii entfernt liegt dasDorf· Kreisan. Es tviir s« von o vielen anderen
schlestschen Landgemeltideti ·kåi·t·iiii untärfbeheitbeu, tsaetänlthmbuitfyte zur e eiiiing er o en a e.

ich rühtnen, zweite szeintai und Ruhe-
statt· hes psfelixikcgsåizallå vonSåjkogke hethorseg Fu f·c·eltt, iehåsenia en rett i·· - eiit ·zeu a ten en er e en rategi egebauten erft iungst wieder bei den �Betrachtungen über den
stegrschseitSFkdäug itidVole·t·t oftFzetäert t·iic·t·irheii. ·· ·· ··a· o ·etn er e it·tar a tvo ttte t asWahrzeichen von Kretsair Bis heiiiigetita s hat si lti ihni
Beles ·s·o Hänge". gut; eåßzit Eeåtzektziidses �e·hdt·i·tasrf alls war.ra·etti aeii a - -. a reit-itti a «
mer-keine wesentlichen Veränderxtiitgeii seit der Zeit erfa ren,da Graf Moltke b·etvohttte. Schlichp wie das gatize Wesen

· ese Raume. Attf deiii einfachen· _ _ ches höl·zerttes Schreibzeug nndneben de·tti Ttsch ein eittfaclier Scltaukel ttihl. Ja den Ecken desArbettszitiiiiters haben alte Fahnen ihren P au, und die eineWaitd bedeckt eine Tafel, die deti·votn Feldttiarschali selbst zit-
ststglllsfllisltclltcthxstcfmiåibaikgi t·rägt. Jti dein Ra·tini steht auchno te ci·itge ei e es ra en, nnd neben i!r liegt seine
von ihtn viel bettit te Schniipftabakdose Auch die Stiefel, dieder Feldniarschall einst trug, befinden sich noch hier. Schön ge,fchnitzte Schraitke bergen Ehretitirktittden. sfhrenbriefe iittdhistorisch beitierkenstverte Schreibeii, alles bedeutfaitie Datu-inente der dankbaren Anerkennung. die dettt Feldttiarschall eiit-
gegezgebhhclzö wiizde ·· ·· · ·· ·· · J ··2 i n e_r 7 sa re _ er da der· atttai e «-rei err von-Molt·ke Kretsaii iittd die aztigehortgett Gster Wierischaiinnd Nteder-Graditz erwarb. Zu dieser Zeit tvar er_67 Jahrealt. �Dieltle, der-Norddciitscher· war, hatte schon in jungen
Zgäkgtieshilestäii kenngbn äittSlt ·ltk·bett gelernt. Ngit  Jahreniir tir tti a a. riittii, iiti in en l d
 VIII! Sjsllbehässckqiz llclch F chgtsigi it hhieiitärgfclfeifseliiiecrlxen. ·.! a e· rtttzYsrie ri! i te in, er späteresie fer Friedrich lil., eine Reise· nach Schlesieti unternommen,
nnd Moltke war als Adtutatit sein Begleiter» 1866 hatte Meine.Zär·aJ·ie·g·ek··heoi:sl-k·-:t·i·t·ggrkitk·Scl··:le·fteti beschützt, nnd ein Jahr·· e zvet e setntat.Unter deii altere i Ettiwohuern von Kreifau ist der Aufent-
halkckhzs Gdraäetä noch·  lebetc1··di·· er Erinnerung. Man weiß auCl&#39; · en, a er se niar a attt liebstett i111 G t �eh�ügihflt-bü�t Dali get! cihätbtiter bgittiåiefchtteideti der aStticeililiicktlerut·i an iztn an _e11t ei in ·er siege der Anlagen. Aller-
Iet Verwechslittigeti ·oll es dabei gegeben haben. tveil inattcheBesticher glaubten. einen Landtttaitii oder einen Gärtner vor
I··t·c·l·!··zz·t·t· h·c·t·li·etidiittd itiäht hegt; lläegllhlllkcll Ergreif· den die gsnze- z· _e11 g·ro en e errti iiti l o ateti vere rte.
Getn beschaftigte stch·der Graf aber auch· niit der· Zeichenktitistnnd ttilt Musik, wobei er vor allein die seinen WetfeiHMozarts
liebte. Moltke war ein sehr sparsatiter Mann, aber fiir sozialeZwecke hatte er ·ittittier eine oäfene Hand. Er sorgte dafi·ir, das;
Ei: ssikisiikkikåläiksiåskksk S ikissps «�-"·«�ä«z"kkkk.isch�k"s E«· « 1 111 e un n1 eine u i iot , &#39;
auch die Erwa·chfettet·i betiiitzeit konnten. Uni schon iitt Ssfiidelrk
herzen den Sinn ·fttrs Sparen zii tveckett, schenkte er sedein
gind hbe·t·tn Schhuletgtritt ein Sparbtich Wenn setit-aitd in Notar, a er, o__11e aß er davon viel Aufhebens utachte.

n der Nahe des Schlosses befindet sich ein stiller Hain
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__ ··.5arkoph·ctg seines deutschen Lebens nnd seiner vater-landtscheii Taten. die iiuvergatiglich in die Rithitiesblatter der
Geschichte exttgetrageii sind.

Ausnahmen vom Kiindiguitttstterltot
Aufklärung von Zweifeln ititi die Kiitidigiittg des Arbeitsplanes

Das« zitttt Heeresdienst einberufene Gefolgfchaftsniitgliederh" t durch das grundsätzlich bestehende Küttdignngsverbot diebtewißlyeit, nach Beendigung der Wehrdiettftleiftttttg seinen altenixlrbeitsplatz tvieder eiitnehttiett zu können. Zweifel sind in denFällen aufgetreten. in denen die Kündigung zwar vor der Ein«
lteriifuiig erfolgte, das Arbeitsverhältnis aber erst nach detti
Zeitpntikt der Einberufung abläiift· Hier werde, wie Regie-rungsrat Dr. Geben: votti klieichsarbeitstttittiste iuin iii »Ar-

Gdcrmn m mm "Ü�HJTEb {AG/W}? L� �lJc/IMZS�:
ouasrneuctrrscuurz DURCH VERLAG Ost« MEISTER WEKOAFISA

�3. iiertlehung.!
»Ich kann itiir nicht denken, das; an

ein wahres Wort ist» Ttebriick ist vie zii gewissenutn -� � nein, Unsinn! Wie dii
s aiite feinein Sohn in die Augen.
die dii von allen liebtest

,,Er kam iitit seiner Vollkommenheit, seitien·i glänzen-ntir vor denden Ruf und seinem planten nnd nahm sie
Attgen ·fort.« Ertvttt spritch ittit fast geschlossenen
Lippen, ttapp nnd eindringlich.

Sie liebt ihn aber doch," wandte der Geheitnrat
hilflos ein, »du hast keinerlei Recht, ihr atis ihrer Wahl« tveil e der

en möglichen Gelegenheit
einen Vorwurf, nnd ihm,
Gllicklichere war, bei jeder
etwas attzuhäitgen.«

»Nein, ich habe keinerlei Recht

r ttitn einmal

den ändeti in Brand, »aber ich ivarte auf den
Gott aits seinem
ihn dort anfafzt, wo er sterblich ist.

»Und wo, glaubst du, ist Tiebruck ,,sterblith«?"
VII-it seinem Ehrgeis

er Gehelinrat iviegte sachtich das schöne, weiße
Greisetihaitpt.

,·Wentt du dich da nicht in einein gewaltigen Irrtum
be indest . . . Tiebriick war stets ein iittgehetirer Diener
an der Meitsslslteitö der er deittt auch in ititziihliTene:

ieb.
cFällen in uu..itätz arer Weise half. Qschkrhghe �n ··merkt, da ihn der Ehrgeiz zu feinerTiebriick st einer der wenige ln, der ni t unt

ift"dir· vielleicht lebet, als ich es dir bitt.

solchen Geriichteh 
M -

niir so etwas auf-
s ttappen ntd als ivahr niit heimbrinäen Eannfti� Er

, ber ich verstehe:
Es ist der Mann, der dir··die Frait ortgenoittniett hat,

Papa,« atitworteteErwin itnd setzte seine Zigarette mit itttbenterkt zittåriis
Ali

wo i ! ihr beweisen werde, das; man auch einen halben
Himmel herabreiszeit kann, wenn man

feinerMk! e,··fonderit itm der aiideren willen ich ins Zeug
u setzt dich heftig fiir ihn ein,� tadelte»Erioiit, ,,er

Erwerben»: Grüße
Dörfchen. Briefe. Weihnachlokarlen
Seht in alle Winde starken.
Und es schreiben viele Hände
Eifrig auch zur Jahre-wende. �
Jiichl nur sammelnde Empfänger
Treuen sich der Sendung länger.
Wenn sie darauf Marien finden,
Die vom Wlnlerhilfgtverk künden,

Trulztg stolz die Burgen ragen.
Ilngezählle Grüße tragen
Ihre Bilder. Sie sind Zeugen.
Niemals wird sich Deutschland beugen: 

henckeL»

beltsetiisah und vtrbettstoseithtthw ventertt, aiiztittehttteti sein,da das gekündjgte Arbeitsverzäitiiis trotz der Einberufung
·ett et. Selbjtverftatidiieli gelte das nicht fiir Kiittdigitttgeti, diein Kenntnis der in nachster Zeit erfolgetideti Eitiberitfttttgeti
voni linteruehtuer ausgesprochen werden. Ebenso wie das vor
der Einberufung reehtstvirksatit gekiiitdigte, finde auch das be-frtstete Arbeitsverlaltiiis trotz der Einberufung tt«ch Ablaiifdes vorgesehenen ieitratinis sein Ende.

Jttt übrigen gelte das Kütidigittigsverbot nicht aus-
iiahttt·slos. Ausnahmen v·otti Skutidigtittgsverbot könne derziutatidigeTreiiha·nder fiir den Unternehmer zul-.«isfett. Erwerde es itti allgemeinen dort tun, wo aus zwittgetiden Grün-
den etite anderweitige Besetznttg des Arbeitspla es erxorderlichtst··tiitd die ziiindigittigftir den Eitib·eriifeiieit eine esotidereHatte· darstelie. ·Etittchltef·3t· sich das eitiberiifette Gefolgschafts-ittitglied, von sich ans seinen Arbeitsplatz freiwillig atifzit-geben so werde es dtirch die Schtitzbeftitttttiitttgeti tticht daran
gehindert.· Etit besonderes Gebiet bildet in diefetti Rahmen die Ab«
k·ilrztittg··v·oti ·Ktindigiingsfrifteii. Auch diese Ab-kiirzutigsttioglicltkei·tett habeti sich atis der Utttsielliitig der Wirt-schaft· attf deti Kriegszustand ergeben. Wenn sich iiitistelletide
Betriebe den notwendig ausfcheidendeti GefolgfchaftstnipYiedern wahrettd der vielfach laitgeit Kündigungsfrifteti die- ehal·ter toeiterzahleti titüszten, tviirde sich ihr B « «
Po ttitttderti,· daß die Weiterführitng oder Wiederaufnahme.olcher Betriebe zit gegebener Zeit unmöglich wäre. Ein sol-es Ausbiuteii der Betriebe kdttite aber weder litt Interesse
der Gefolgschaft noch der Gesamtheit liegeti.

die A itkii ttdlgii iigsfrist fiir die Eittfiihrititg
rzar il kötitte voitt Treuhäitder iibgekiirzt werden,
eiit ch rechtzeitige Einführung voii
deii lätiger zti erhalten. Ett ich köttti-

voni Treuhätider herabgesetzt odergestricheti werden. n-voit der Erfüllung voti
abhängig gentacht werben,
bevorzugten Wiedereinstel-

Wir glauben an den Steg
Von Jiitta Riidtger, BDM.-Reichsreferentitt

Wieder liegeii die laiigeti Nächte iiber der Erde, titir ktir
unterbrochen von detii attfdättititertideii Gran der Tage. Frotnnd Kälte lähtiteii das Leben. töten. was tuorsch und innerlich
hohl. Alles Lebettdige muß ittt härtesten Ringen und Kampf
sich bewähren. iittd manches wird tiiiide und legt sich ztiittZterbetr. Weiiii die Nacht alles zndeckxn tvill und die Zeit
xtillzitsteltett scheint, dann zünden wir die Kerzen an. Siitttetidtleibeti wir stehen iittd schatien in ben Schein des Lichtes· Eiii
Leuchten wird wach in titisereit Augen. detiit wir sehen das
iinvergätigliche Leben. ··

Wir sehen V e r g a it g e it e s : Krieg und Not. Hunger und
Tod betrieben in der Welt. Da geschieht das iittbegreiflicheWunder: i918. lti der größten Notzeit Dentscltlattds. als der

en hinein: »Es-a rzeltitte der Zusauuuettaisbeit ver-Ati 
bin en! Du kannst recht haben: Ju itieitteiit Gefiihl

» fiir Tieltritck spiire ich keinen Unterschied zwischen ihiii
und iitciiten Kindern. Als sei er dein Bruder,  Erwin,
so lieb ist er iitir.«

»Weil du ihtt liebst, weil er deiiteitt Herzen ttahefteht,
deshalb vertraitft dii iltii so sehr iittd hältst ihn keiner
oerirrteti Tat fiir fä ig,« ivi rlegte Erwin seines
Vaters Rede. »Er war bein Schiller unb Asfi tritt,
wie Alt jetzt Tiebritcks Schiller iittd rechte Hatt ist.
Dit ioeiftt also aus eigener Erfahrung wie weit da
eine kziiiteigiitiki und Bewunderung er Begabung
eines andern stihreit kann. Weiin nun Tiebriick, aus
Anerkeuttttttg der Begabtiitg seines Schiilers diefetti
erlaubt hätte. die heimlichen Versuche an den Kranken
ärntercr Volksschichten in der Klinik zu unternehmen?�

Der Gehciutrat ioiderstiritch bestimmt: ,,Davott katttt
keine Rede sein««

»Es wird sich, denke ich, schon alles fiitdett,« aittwor-
tete Ertviti, iittd seiite Siebe hatte einen dunklen Sinn,
derWestpfahl ausbrachtcn Sinn lag e111e hefttöte Eitt-gegttttitg auf den Lippen, er beztoatig sich a er iittd
sagte nichts. it· «· it:

Tiebruck warf die Tür des kleinen Laboratoriuttts
tttit Lchlecht belerrfchter Esrreiititig ins Schloß. Sogleichwiir e sie wie er geöffnet; Alk traf tiach braunen und
eilte dem rofesfor nach. Seine Eliiititdttiitikel ltingeti
schlaff hera , feine Lippen· zitterten. ·»Herr Professor, ich bitte Sie Sie diirteti
icht « er hatte einen langen Satz titit·toitllett;

noch iiit Attfang brach er ab, denn der Professor hatte
sich ihni itgewaitdt iuit diister leitenden Augen.

,,Verge fett Sie nicht, das; ich selbst bestinttttcy tttas
ich darf. Uitd itt dicseui Falle darf iittd werbe ich Jhretti
Verlangen nicht nachgeben!�

Alks Augen flackertett. Seine Zukunft fiel ihttt auf»
den Händen iittd gerbraxlt ttt ·tiiiife·ttd Scherbeti a·tttBoden. Weitit Tie ruckihnt feine Hilfe versagte, Tie-
bruck, der Kliiiikeis von Weltrnhtty danunvar setti
Wollen gefährdet, daiiit konnte es vielleicht Jahre
auern, ehe er an aitderer Stelle so weit kant,·wie er
hier gekommen war. Hinter feiner elbeii, jungen-
laften Stirit überschlagen sich die Ge ankeii. Wettii
sciebruck i n fallen liest, hatte es keinen Zweck, sich
weiter an aniilla, dieses eiferiiiclttige iittd reizlose Ge-
schöpf zii hängen, daitti mitszte man die Welt nach ein-
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hab Licht des Glaubens an die Unbeslegbarkeit u
us in der Fittsternls

Abgriinden Aber er
Front hinein in die Heimat.
tiitr litto
Glauben an die Unvergänglichkeii tniseres Volkes in
geben. werden wir und bureh uns unser Volk unsterblich sein.

Der Soldat gibt das Lichi weiter von Mann
Rttdsfraii zu Frau. von Junge zu Junge, von
a e. 

en Volkes etvordeti. Aus detit Kretif
Opfer-i ist das Ha enkreuz. das Zelchen des L
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wachsen die Saaten. Die Bauern pfliigeit aus frei nt Grun .Die Arbeiter schntlcdett die Wehr eines
Wifseufchaftler haben Schätze und Relchtiiiiier aus unseremBoden. Reichsaiitobalttten verbinden alle deutschett Stämmettnd Landschaften. Bauten iittd Detikittäler kiindett vott deni
Kiiltiirtvilleti iittd der schöpferischeti Kraft unseres Volkes
Unsere Jugend wächst heran, iti harter Arbeit erzogen zu deni
iitibetigfatiiett Stolz dieses begnadeten Volkes.

Die Soldaten tragett das Licht des Glaubens iiber die
Grenzen zii alleii. die deutschen Blutes
Erttte naht. Groszdentschlattb ist erstanden.

se
eheii die Gegenwart: Kriegt Wieder setikt sit

sung ist. wird lebett. Wer keinen Glauben lti sich tragt an dakLicht unb das Leben. wird sterben. Hfu den Feindstaaten wäeine Jugend heran. die keine Jdea e mehr besitzt. keine Zie e
fiir ihren Kampf kennt. die keinen Glauben mehr lti sich trägt
Zu Deutschlattd aber ivi chst eine gläubige«« iigettd heran. gläubig. weil sie den tinsterblicheti Nattiendes « iihrers trägt.

leberall steht tiiisere Jugend zuiii Einsa bereit, ob sieim Altreich ihre bisher geleistete Arbeit au lebetn Gebietunter Beweis stellt. oder ob sie in der Ostmark, tin Stideietigau.in1 Vrotektorat oder !I.lietiiellattd, lti Dattzig oder �Beten neuen
Aiifbaii leistet· Wo sie steten. ob iiii Westen oder Osten. Nordenoder Süden, haben alle Jiiitgeii und Mädel dasselbe Leti tenin den Augen, das Leuchten. das nur kommen kaiiit aus em
Glauben an ttttsereti S eg.

Wenn wir in der Welhnachtszeit des ersten KriegswintersRechenschaft ablegen wolleti. weil wieder ein Jahr beendetund ein itenes be itint. dann können wir voll Dankbarkeit
und Frauen. Jungen und Madel � itnfer ganzes Volk trägtallett Feinden iittd allem Tod zttntfaulen Willen zittti Leben lti fiI

Wir schauen noch einmal in die Lichter. die tvir in diesen
Tagen entzünden. nnd sehen die Zukunft: Wir wissen.wetttt fiir iins noch einnial dunkle Stunden koiitnien werden.
afz alleti Gatieti des Grofzdeutscheti Reiches Fackelnbrennen, eiitziindet von deitt Licht des Glaubens. das titis dererståhShldai iiiiferes Volkes gebracht hat und das die Jugendwa ä t

wachsen; denn toir glauben att
Stärke nnd die Ewigkeit des

die Ma
GroßdeuReiches.

soiift keine Post empfangen können, ha
ausgelöst. lieber il! still! �Jlnfch_ltislter an die Heitugt vermittelt.

erwartete-I« Feidpostväckclieit brachte.

seEE&#39; s>?1jE1i{1}1{1� fclspiitiieyscitieiti "¬61,11 « · 11111111?" iii·"di"c� flnfzreicherett Opfern abfurheu. Er hatte fie sich zu
eigen geitotiiiiicii, das junge Ding, dii liebe Zeit, iver
konnte es ihttt veriibeltt. Sie hatte sich· ihm· heil! halb
an ben Hals geworfen, tind erhätte sie ttttt in· Kauf
genommen, auch ohne sie zu ltebeit, wenn Ttebritck
seinen Plänen geneigt gewesen wäre. Es kam· thin-
nicht einmal zum Bewußtsein, wie getitciii und nieder-
trächtig er iitit seiner Tat an dettt Manne· gehandelt
latte, desseii Güte, Hilfe iittd Gastfreiindscltaft er ·itt so
ohetit Ma e genossen. Er hätte sich tticht einmal

Skrtipelti aratis gemacht, sich Romaiia zu nähern,
wenn bei ihr eitte Attuiilteriiitg attch nur entfernt ·ntög-
lich gewesen wäre. h· enen Meittcheiy
die gewissenlos iiber alles hitiwegge en ittii anfzerer
Vorteile teilleu.� Er ivuszte. dafz er auch hier zu feiiteiti
Ziel koiiiineit oder aber vollkommen vott der Bildflache
verschwinden tuiirbe. _ _In deii Wirbel feiner Gedanken fiel Tiebrticks
Stiutntez ·· ·

»Ich werde sogar itoch ein tibrtges tun: {ich werbe
den ganzen Kraut hier niederlegeti iittd ttii·t· meiner
Frau fiir eine Weile uerreifett. Nichts ittehr horeit iittd
sehen. Aufatttteir. Atisrtil!·eit.· Auch ahnen, Alk, kaun
es itichts schaden, wenn Sie sich die ganze Sache noch
einmal in Ruhe durch dett Kopf gehen lassen«

Alk eittgegnete itiit keiner Silbe. Er sah Tiebrnck
davoitgehett, iittd der Anblick der kraftvollen nnd selbst-
bewnfzteii Mäitiiergestalt seines Lehrers itnd Führers
löste keine Gefühle der Ehrerbietung in ihtn aus. Dort.
ging ein Mann, der war! Uitd er, Als, woll·te werben
1111b kaiit nicht vorwärts. Und·att diesem tubelttbett,
tdtieteittslistfteii Aufstieg hiiiderte ihii dieser Mann, der
ort ging. · »Er r" fich mit Gewalt voit Tiebriicks Anblick los

iittd ioandtc sich, iitn erneut in das Laboratorium ein-
antreten unb den fiir heute letzten Versiich anzustellen.
Plötzlich ltörtc er sich angeredet.

»Na, Doktor A klappt es noch nicht ntit dein über?"
Alk hob seinen verdiistetsteti Blick niit gittgefpielter

Gleirhgiiltigkeit
,,Eiiie kleine. iiiclttssageiide Meinnttgsoerschiedenbeit

zwischen dettt Professor iittd mir,� antwortete er, »daß
so etwas öftres· vorkommt, tverdeti Sie attt besten wissen,
Herr stelle .

Der iiitdcrc antwortete nicht. Uttd als Alk deti
Blick hob, fah er itt dett Lliigeti des Arztes iittd Kol-
legeti ein böses, gefährliche-s·Flittttmer«, Hast lmd
Miftguitft laticrteit da. Ah, eiit Feind. Neid natür-
lich. Wiatt titufzte sich htiteti. . Foris. folgt!,

Krieg verloren schien. zttndet ein Fronttotdat das Liszt a ,�
das ewige Leben unseres Volkes· Wie eine Fackel leuchtet esa No eliinial geben Stürme iiber
Deutschland hinweg; Hast und errat springen auf aus dunklen· Soldat trägt sein Licht weiter von der

Wieder müssen viele sterben. datttlt tvir erkennen. das; nlcht
Krieg, sondern in sedein Lebenskampf unseres Volkeses Gebot stir seden einzelnen die Ka me radschaft ift

und der Dienst fiir das Volk. Niir wenn wir alle ber;un
tragen iittd bereit find. unter persönliches Leben daflir hinzu�

it "Mann,
Jn der Nacht des 30. Januar 1933 ift er iihrer b3u

chtes nnd Lebens.
Volk geht tttitt hinein lti den Frühling iittd Sommereines Friedens der Arbeit und des Aufbaues-Mit detti Li 1

e
starken Volkes. iittd die

sind. Die Zeit der

Wir s z
Dunkelheit iiber die Welt. Was» morsch ist, ntufz f··cilleti, was

sagen: Unsere Arbe t ist nicht i·i·msonft gewesen. Unsere Männer
Trotz deii it it b eng-
eh.

Die ·Zeit wird kottiitteti, wo wieder litt Licht neue Saatett
eht, diets clten

Schott ltttltltt Briefvertitittliiitgen fiir einsaine· Soldaten.Die von der Reichsfraueiifiihrtiiig ins Lebengertitette Brief-vertnittltitig fiir Soldaten, die keine Angehörigen haben oder« t ein lebhaftes Echo
riftctt eittsattier Soldatett wurden» Tausende von Bitten aus

der Heintat lotititeii noch nicht erfüllt werden. Die ersten Dank-
ltriefe voii der {freut treffen ein. Sie schilde·rtt·, wieviel un-erwartete Freude eiit iiberriischettder Heimatbrtet oder eiit iitt-



Steuerliche Beiiiinftiiiinii der Nichtarbeit
slliehrarbeitsloliii unterliegt iiicht dem Kriegsziischlag zur

Einkommensteuer.
· Der Krieg, der deiii deutschen Volk au·f ezwuitgeii wordenl verlangt von der deutscheti Voltswirti ia i· gewaltige An-eiigiiiigeii. Es muß auf allen Gebieten so viel wie niöglieh
csarbeitet werden.

Die Leistung von Nichtarbeit, Sonntags» Feiertags- und
Paihtarbcit fiihrt bei den Gesolgsiliafisiiiitgltedern zii Mehr«nrbeiisl ol u. Der Reichsininister der Finanzen hat durihErlaß voiii iii. Dezember 1939, S. 2228 � 2111|, angeordnet,
daß dieser Mehrabeitslolzn nicht dein Kriegszuschlagzur Einkommensteuer unterliegt und auch tir dieFra e außer Betracht bleibt, ob die reigrenzen beim riegssus lag zur Einkommensteuer iibers iritien werden.
Beispiele:

A. Ein Arbeitnehmer der Steuergrtippe il erhält einen
Poeheiilolik von 55 stillt. Durch iiliehrarbeitslohin ziiiii Bei-spiel fiir e räuiidein erhöht sich der Wocheiilohii uiti 5 919R.ctnf 60 NOT. isher betrug der Kriegszuschlag sur Ein-loiunteiisteiier iiach einem Wochenlohn von 60 9129i. = �55 stillt.�i1 un mehr unterliegt der Mehrarbeiislohn voii 5 919R. nicht
mehr dem Kriegsznschlag Der Wochenlohn ohne den Vieh:-arbeiislohn beträgt 55 NM. Der Kriegsziuschlag von dieseiii
Wochenlohn beträgt 1 91911.

B. Eiii Arbeiiiiehiiier der Sieuergruppe l erhält einen
Wochenlohn von 50 9191i. Durch Aiehrarbeitslohtn zunt Bei-spiel fiir Uebersltiiidein erhöht sich der Wochenlohn unt 6 919R.
ciiif 56 919R. Bisher betrug der Krlegszuschlag ztir Eiii-loinmeiisteiier nach einem Wocheulohn von 56 Hishi. - 2 91931.
91 it it me hr unterliegt der Tiliehrarbeitslolin von 6 919R. nicht
mehr dem Kriegszuschlag Der Wochenlohn ohne den Mehr-arbetislohii beträgt 50 919R. Er iiberschreitei iiicht die· sur den
Kriegszufckilag vorgesehene Freigreiize voii 54 919R. tnnchetttitch.Der Arbeitnehmer hat keinen Kriegszuschlaff zii entrichten.

Beteiligung oon harten beider Loiinlteuer
Die L oh it st eit e r berechnet sich der Lohitsi·eueriabelle ge-

tiiäß nach L oh it st iifeii. Diirch d·eii Melirarbeitslo it kommt
das Gefolgschaftsiiiiiglied osi··iii ·eiiie· hohere Lo n stuse.
Dadurch ivird oft eine iiiiverhaltitisiitaßig hohe Lohnsteuer aus-gelöst. Der Slieichsniiiiifier der Finanzen hat diir··ch den bezeich-iieieii Erlaß vom Dezember 1939 diese Hatte besei-
tigt. Er hat angeordnet, daß der· Arbeitslohn lGrundlohnund ;-uschläge!, der sur �Mehrarbeit, @Diilliaa3=, Feiertags«
nnd Tachiarbeit gezahlt wirdspnach den festen Hundertsaszen
des § 35 der Lohnsleiierdurchsuhruiigsbestintmungen besteuertwerden kaiiii  ziint Beispiel 10_ b. H. beiSteuergrtippe lll, v. h.
bei Steiiergriippe lV und Kinderertnaßlgiitig sur drei Perso-tieii!, wenn das fiir das Gefolgschaftsniiiglied giin stiger istals beim liebergang iii eiiie neue Lohnstufe der Lohn-
fieiiertabelle.
Beispiele: ·· ·C. Eiii Arbeitnehmer der Steuergriippe l-erhalt einen
Wochenlohii von 50 NOT. ··Durrh Mehrarbetislohin zum Bei-
spiel tir ueberfttttiben, erhnht ftd! der Wocheiilohii um 8 9191i.auf s 9193i. Bisher betrug die Lohnstetier bei einein
Wochenlohn voii 58 919R. nach der· Lohiisteuertabelle 6,90_ 919R.gillcklllllikht ist die Lohnsteiier in der folgenden Weise ziiere nie «

Wochenlohn voii 50 RM., Lohnsieiier nach der
Lohnsteitertabelle 4.86 AM-Melirarbeitslohii 8 91591., Lohnsieiier 18 v.H. 1.4«t 91911.

zusammen 6,30 Will.
Der Arbeitiiehnier hat keiiieii Kriegsziifchlag zu entrichten

lhinweis aus Beispiel B!.
D. Ein Arbeitnehmer der Steiiergruppe 1V mit Kinder-

erinä igting fiir zwei Personen erhält einen ·M·onats·lohtt vonI80 19.71. �Durch Wlehrarbettßlnhn, zum Beispiel sur Ueber-siutideii, er öht sich der Monatslohn unt 5 RM. auf 185 919R.
Bisher etrug die Lohnstetier bei einem Motiatslohn vonI85 91W}. nach er Lohn teuertabelle 286 RM Nunmehr
zisi die Lohtisteuer in der folgenden Weise zu berechnen:

Monaislohn 180 RM. Lohnsteuer nach der
· Lohnsteuertabelle 1,82 Will.Mehrarbeitslohn 5 NR, Lohnfteuer 6 us. 0,30 91911.

zusammen 2,12 RM.
Die Regelung tritt mit Wirkung vom 18. Dezember in Kraft.
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Es. Fortschritte-l
-»Guten Tag« sagte Alk freundlichund mit fein 

G

Dllk hatte eine List zii eittwaffiieii �
e it·

::viederziikomttteti, ioetiti es sie it einer
�tannLäemeldet wurde. Sie fand in dein
fessen hatte, ejkunges Weib. Romatia erschrak bei ihrettt Aiibl ä
leicht erti e Dante begrli te.

1_1m H inmels willen, Fraii Paftiiig was ist deiiii
Veso. ehen?�»Frau Professor � - ol, Frau Professor � �« sie
war die Artne vor, als raiiche sie einen Halt, iitid
diesmal war es keiti Tl
iæ bin fiir nieiii ganzes Leben verloren, ich habei bitt -� �«
Rontana konnte ficl iiicht et-klc&#39;i«reii, welchen Griztid 

Ja en
e sich neben die Auffietseiite und nahm

Amt-unt solltenerschien Sie ttiir ein-
hlles aus � oh,

r iiicht leicht fallen würde,
iiiii des Ge-

Ihcebhenen herauszufitiden Doch sie tvollte es ver- en.

grau Pasiiii tir ieseii wilden Ausliriichniochte. Sie Feb
ihre finde.

,A er Sie reden iiattirlich Uii tun!
Sie wohl ,,verlorett« sein? Nun
ntall" 
, kann nicht heiraten � � es "stich« Nlinge mich tun, icl briii e ttticl! ntnRomana begriff, daß es it?
aus diesen verworrenen Ausbriiclicii den S

W« �weile�
Eriiiiiiinit einer Elireiiitliiili

Zusäizliche Betreuung fiir Berwundete und Hinterbliebene.
Bevorziigte Behandlung siihergeftellt

Die Betreuung der Verwundeteti iinsd der iiiierbliebeiieiiivon Erontkäiiipferii sieht der natioiialsozialistiche Staat als«eine htetlpflkcht all. Das koiiiiiit nicht nur iii der vorbild-
lichen Form des Wehrinachtsiirsorges und versorguttgsgesehesjowle M d« tiksßziitiigett Gestaltung des antilienunterhaltszum Ausdruck, der die eiitsprecheiideit Re e ungen in En laitd
und raitkreich iveii hinter sich läßt fou erti es soll au die
Grun lage bilden fiir die usähliche Betreuuiig durch d-le toll-verwaltung. ·E· geitieiiifaiiier rl des Nelchsarbeilsi utrdUkskchsllllltIllumiflers eilst die erforderlicheit Anweisungen.

Das Wohl der Verwundeieit nnd Hinterbliebenen, so sagt
er, iiiachi es vipr alleiii erforderlich, daß die Fiirsorgeverbäiidetntt_pett znstaiidiiieii Wehrinachtfiirsorgw uni versorgiitigs-dieiiititellen eng zusammenarbeiten Die zusätzliche Betreuiitigkaiiii danach insbesondere aiif deiii Gebiet der Verufs- iiiid
Arbeltsfiirsocge notwendig werden. Die Beireuuiigder Verivnndeteii ivird bereits während ihres Aufenthalts litt
Lazareti diirclrdeii W rniachtsiirsorgeoffizier eingeleitet. JinVordergrund steht liierbei die Berufsberatiiitg mit dein Ziel
d·e·r Arbeiisveriiiitiliiiixh erforderlichenfalls tiiit voraugeheiiderEinfchuliiiig oder lltnfchttlttttg. Verwniidete, die des Schutzesdes Schroerbefcliädigiengefetzes iiicht bedürfen, deren Eiii- oder
Umfchulung aber iiicht bis zur Entlassung zu Ende gefiihrt
werden laiiii, sowie Verwniidetc die des Schutzes des Schwer-
behchasdigtengesehes bedürfen, iiberiveisl der Wehritiachifiirsorge-of izier niit deiii Zeitpunkt der Entlassung der Hauptfiirsorge-
_ ziir weiteren Verteilung. Die Fiirsorges iiiid Hin-pi-fiirsorgesielleii haben besonders darauf zu achten, daß den Oper«ivundeteii iiiid Hinterbliebenen in jeder Weise eiiie bevor-

ziigte Behandlung zuteil wird. Ein verstäudnisvolles
Eingehen auf ihre Vsiiiische wird als wichtig bezeichnet.

9Jlit der Bearbeitung der Angelegenheiten sind, soweit
niögliclz Kräfte zu betreuen, die selbst Froiitkäitipferwaren. Anträge sind iimgeheiid zti bearbeiten. Eine Soitder-
regelutig wird tioch fiir erblinsdete nnd hirtiverleizie Ver-wuirdete ergehen. Ferner wird die skranleiiverficheriing der
Hinterbliebenen aus dein gegenwärtigen Einsaiz besonders ge-reaelt werden.

Akllcilslllliis bei her Pckdlllllcllllig
Die Verdunketiiiiki der gewerblichen �Betriebe erfordert in

vielen Fällen erhöhte Tiliaßiiitliiiieii des ArbeitsschuhesDer Reichsarbeitsiiiiitister hat deshalb die Gewerbeaufsichts-äiitter angewiesen, die Betriebe nach slliöiiliclikeit während der
Dunkelheit zii besichiigeii und hierbei besonders aiif die ans-
reichetide Beleuchtung der Arbeits-Plätze, Treppen,
Flnre, Werkstraßeii und Transportaiilageii zu achten. Mangel-
hafte Beleuchtung fiihri zu vorzeitiger Eriniiiidtiiig, zii eineinHerabsinken der Leistung und zu fehlerhafter Arbeit. Außerdemwird die linfallgefalir stark gesteigert. Deshalb ist die Ver-
dunkelung der Arbeiisriiiiiiie durch lichidichteii Abschluß der
Fensterflxiclieii der Verdunkelung durch kbiaßiialziiteii an denLichtcitielieii selbst vorznziehein Jn diesen Fällen iiiitß aber
auch iväircid der Verdunkelung diirch zweckmäßige Eiiirich-tiitigeii fiir eine ausreichend e L iiftii it a aeiorat werden.

er
xantesteth S·tiniitie. »Nun wollen wir iioch was e-un

Der andere fa ihitt völlig entgeisiert nach. Dieser

alt
Obwohl Rotitaita es Frau Pastiiig freigestellt hatte,

· lusfprachetreibe wenn sie eines Rates bed life, war sie doch er-
i als ihr Glitithers Stiefmutter so bald wieder

· gleichen Isin mer, iiiein vor Wochen eine selbftbeiviisite, kokette Witwe ge-
n vollkomnteii verstörtes, fast fiel3erndes,

. Ut-ewii t wurde ihre Stimme wärmer, als sie die soiilst

!eater, ,,alles ist fiir mich aus,

das alibewährle
Kfügefol Fig-sonderndennur im Oranqebeuiel

»Hat Ihr zukiiiiftiger Gatte Sie betrogen? Hat er
das Verlöbnis gelöst? Wenn ich Jhtieii helfen sollmli·s·s·;ti S»ie schon Vertrauen haben iiiid der Reihe nacher a i.Frau Pastiiig driickte das Tafchentiicli zwischen diessä ne und biß in rafeiidetn Schliichzeit dcirci . Jhre
Augen, tioni Weinen verqiiolleti, waren dick
iinfagbar liaßlich sah die fotist so pikatite Fraii aus.»Er hat das Verlöbnis gelöst � � es kann keine
Rede davon fein, daß er iiiich tttttt noch heiratet � �
tneitt Mann � � er ist tot � �- aber ich � -� oh, ich
werde ein lliud haben -� �«

Rottiaiias Hände aus denen der atidereii wurden
schwer iiiid kalt. Da fasz die Fraii iiiid iatitttterte und
weinte und rang die Hände ans Grani darüber, daß
sie � Lliiiitteis werden sollte, und neben ihr fafi sie, Ro-
tttatta deren sehulichster Wiiiiscli es tout, ihre Sorge
tiiid iebe fiir die anderen, die ihr iiicht bliitseigeiieii
Kinder, mit dein Besitz eines eigeiieii Kindes gekrötit
Zu sehen. Vetter, die es nicht wollte, schickte Gott das. iiid, das te der es versagt blieb, tiiit ctlleii Fiberii
ihres Seins herbeifehnte. Aber blilzhaft kam Romana
die iviiiiderbare Erkenntnis, ivariiiit Gott gerade diese
�grau anserkor, einein eigenen Kinde 9J1ntter zu wer-en. Gott wollte iii dieser iierkiiiiiiiierteii Seele deii
verschiitteteti Willen ziitii Opfer erwecken, er wollte
diesem schwachen und iiitflflziheit Herzeii feine große iiiidreine, die reinste iiiid ede sie Liebe auf Erden ein-
träiifelii, damit es ihr wie Schiippeii voii deii Auge-i
fiele, ivas sie an deiit Kinde aiis erster Ehe gefiiiidigt
atte. tlioiitcttia beugte sich iii ihren sie iiberwalligeiis
en Gedanken vor der Größe iiiid Allinacht Gottes, die

dieser Frau deii ungeliebten Gatten zwar eiiottiiiteii,
ihr dafiir aber ein Kind gelassen hatte, cis eigene
Fleisch und Blut, ctii dein sie die göttliche iiiid irdische
Liebe keiiiieiilertien wtirde . . .

»Nicht wahr?� ftblllchzlc tiaiiisa ilsjastiiigs Stititnie iiidas Schweigen, das Rontaiict tiiit fich nebreitet. ,,Niiii
fiiid Sie starr? Nun erkeiiiieii Sie, welch ein be-
dauernsiveistes Weseit ich bitt � � Gibt es denn einen
Gott, dctß ich so gestraft werden kann? Gibt es eiiie Ge-
rechttgfeit, wenn e mich nicht einmal ziir Eutschädigiiiigxtir·t·ti·e·iii eiitivei tes Leben das wirkliche Gltick findena

Jetzt sprach Rotitaita, und sie hätte fast lächeln tttltgett,
weil Laiira Pastitig ihr Verstiimtneii so ganz falsch
gedeutet hatte

tiiid rot;

»Wie Ihr »ivirkliclies Glück« aussieht, iiilifzleii Sie
doch iiiiit schon festgestellt haben. Ein illlanit, bet- die

tiiit Sie sein, ·
Soiiiieiischeiii ihre eiiisciiite Wohnung erhellen. Be-

Ysoß und tiichtig und geachtet iinde an
 9lieterchett, itt itichts gerliftet iii
rauhen Welt. _ttt_tt das zarte skörpercheii breiten ittlisfeit, damit es tiiåht
�nttgere, daß Sie es kleiden itnd betten intisieii. Ver-P
spüren, dieses
ein ltiiid habeii ii·rfeiI, daß Sie es einmal erleben was
eiiie Miitter eiiip iitdet!«

iiicht so fcliliiiiiit � �könnte -� w"

uettnentttaett iii der Krcinkeitiierliiiieritua
Vorschriften der gesehlichen irrem-s

u e- un Wartegeldem iin odereines
iii

bek-

werden,
Befreiung 
n. Wera lfci

aus der
aus der
Jnvalidetireiiteriiiig bezieht, iiiiiß, wenn er voii

sicheriiiiitspsliclii befreit sein tvill,
ruugsatnt stellen.

Der slleichsarbeitsiiiiiiisler wird ferner ermächtigt, eine Aus.rechiiiiiig der bei b r i b a t e n Kraiikeiiversicheriitigsuiiternehmeiix
ziiriickgelegteii Versicherungszeiteii auf Warie- iiiid Vorver-
sicheriiiigszeiteii der gesetzlichen Krankeuversicheruiig atizuord-iieii. Hierdurch soll die Möglichkeit geschaffen werden, die Här-ieii zii beseitigen, die sich gerade bei deiti heutigen Arbeits-einigt! diirch den häufig zwangsiveise eintretenden Wechsel ausder privaten iii die gesetzliche Krankenverficheruiicn insbesotisi
hege bei der Faniilieiikraiikeiihilse und der Wochenhilfe er-ge en.

Llrieiter bringt die Verordnung neue Vorschristeit zum-«Eli n heu von Krankengeld. Nach bisherigein Recht ruht!das tiraiikeiiiiellx folaiige die Arbeitsunfähigkeit der Kranken-i
lasse nicht geiiieldel wird, es sei denn, daß die Meldun lauer-«halb voii einer Ltioche stach �Beginn der Arbeiisunfähig eit vor-·;
geiioiiiiiieii wird. Diese Vorschrift wird grundsätzlich auch!weiterhin anfrechterhalteit Uiu aber sich hieraus ergebende«
Härten zu befeitigeii, gibt die Verordnung dem einzelnenk
Fiaffenteiiei die Befugnis, bei nicht rechtzeitiger Meldung in»besonderen slliigiiittliitiefiilleii Krankengeld fiir die zuriickliegendeZeit fiir längstens eine Woche vor der Aieldiiitg ziizubilligeit.
Liser also kein Krankengeld verlieren will, muß auch noch in;
Iiiikuiifi bald nach Beginn seiiier Llrbeiisittifäliigkeih spätestensfaber iiinerhalb einer Woche feiner siranketikafse Anzei e;
machen.  geiiiiiii nicht, daß der Arzt dem Versicherten dies
Llrbeitsiiiifiilziiiteii bescheinigt; sie niiiß auch gemeldet werdeiu

riiiig oder

Lierbesseriiiig der Schiilerverflclzeriiiig Wie der Reichs«
erzieliiiiiggniinister belanntgibt, haben sich die Agrippiita undder· Verband öffentlicher linfall- tiiid Haflpflichtversichertin s-aiistalteii bereit erklärt, den llnfall- iitid Haftpslichtversi e-ruiigsschiitz der Schtilfiiiieiid auf die sogenannten mittelbaren
siriegsereigiiisfe itiis.ziidel,iiieii. Der Verfichettiiigsschtitz erstrecktsich danach auch auf Schädeii die · z· B. infolge der Ver-
diiiikeliiitg oder beim Tilnssiicheti von Schntzräiiiiieii ereignete.Dagegen sind Schäden durch iiiiiiiittelbare Kriegsereignisie nich:
gedeckt, fiir derartige Schadenereigiiifse gewährt das Reich ausGrtiiid der Persoiieiischädeiiverordiiiiiig Fiirsorge oder Ver-
sorgiiiig·Eiiiberiifeiie Arbeitnehmer -� Steuerkarten einsendcn. Jirleinein Verwaltungserlciß iiber die Einsendiitig der Steuer-iarteii 19559 aii das Finaiizaiiit bestimmt der Reichsiinaiip
iiiiiiifier, daß der Arbeitgeber die Stetierkarteii seiiier Gefolg«fchaftsitiiiglieder ntii den vorgeschriebenen Veriiierketi b s ziiiii1:�!. Februar 19-t0 an das Fiuanzatitt eiiizuseiideit hat, in dessenTiezirk die Steiierkarte 19-11! ausgeschrieben wordeii ist. Arbeit-nehmer, die ani 31. Dczclllbck 1939 itt keiiieiii Dienstverhältnis
stehen iind daher ihre Stetierkarte 1939 selbst iii der Hand
haben, haben sie iiiiter genauer Angabe der Wohnung, die sieani 10. Oktober 1939 hatten, bis zum 1:�!. Februar 1940 betn
siiiiaiizaiiii einzuseiidein in dessen Bezirk sie am lt!. Oktober 1939
ihren Lisoliiifitz hatten. Zu den Arbeitnehmern iii diesem Sinnegehören iii der Regel auch diejenigen, die eine Steiierkarte tir
1939 erhalzur Wehrniacht oder ziitii RAD eiiiberiiieii iiiid am 31. 12. 1939
und! tticl!t entlassen sind·

Frau, die er tief iiiid innig» liebt, deshalb verläßt,weil sie aus erster Ehe eiit
wartet, kann Sie doch niemals gliicklich machen.
Sie das denn iiicht eiit? �im Gegenteil«
von diesetn iinwcthrfchein icheti

iiid besitzt oder no er»
ssexn. Gott hat le

· · · »Gliick« befreit tindhiieii ein viel, viel größeres Glück geschenkt: Sie wer-
eii eiit Ftiiid hegen iind pflegen dtirfeii, es wird immer" sein Lachen und Jauchzen wird wie
reifeii Sie doch: Sie Sie werden einein Kind das
eben geben, einem 9J1ettfchen, der vielleiclt einnialbeliebt f!ein wird.

klein liegt es vor Ihnen, tiiit zarten, hilfloxeii·r den Rumpf ttttt er
lind nun flihlen Sie, daß Sie die Hände

riere, dasi Sie iliahriiiig schaffen ititisfeii, damit es til !t
ttrett Sie da iioch iiichts voii deiii Erzitterry das
ttrcl! Ihren ganzentiörper geht? Sie inlifseti es docl

ottltche Erzittern, daß Sie jetzt no!

Laut-a Paftitiit lfiatte tiiit ihreiti Schliichzeti aufgehört.
Mit aiifiieriffeiieii tilugeii starrte sie iii Roiitaiias  Bes
firht, das fiel! so· szsltsaiii verklärt hatte iiiid nnn lench-
tete wie von einein iiitsiclitbareii Glanz betrahlt.»Ich habe � � ich bitt � � nieiiials da ite ich, daß

labeii die
Um« Mc! i0 - -� ftantiiielte sie.

weiß,� vollendete Roinatia, »Sie»Viel!
Hlfklltkckfcliaft Ihr Leben laiig ivie eine lästige Fessel,
einen iinaiigetiehiiteii lliiistaiid angesehen.doch etwas
Frau erleben katitt

lind es ist
ganz anderes, ist das Schönste, ivas eine

,,Viciiciki!i tiiit-cis· etc recht � � vielleicht ift alles
ich � - mochte � � ich

{im Staiiiitielii der matt eiitdeckte tliotuaiia die leise
begiuitende Erschtitteriiiig, das Angerlllirtfeiii des Tief-
sieu iii ihreiit Innern.

Sie itiiifseii setzt oft Eutttntett, Fraii Paftiug, damit
ich Ihnen helfen kann, wenn Sie iileder efchiageit sind.
Denn Sie diirfen iiicht traurig fein; as
Siiiide. Deut vornehitieii Herrii Verlobten traiierii Sie
nur iiicht iiaclil
Licheit Gemeinschaft tiiit diesem Egoifieii bewahrt iviir-en.«

wäre eine
Daiiken Sie, daß Sie vor einer ehe-

fsscirisetziiiig folgt.!

iiielclzsarbeitsitiitiisters vom 12. Desft

ten haben, aber im Latise des Kaleuderjahres 1 39



Grlixez Leid in lleinen Herzen
s Kind empfinde« seliier als wir.R Wann beginnt im Leben eines Kindesin es Eindrücke bewußt oder unbewußt

fihmerzli e Gefiihle in feiner Seele zulese Frage it schwer zu beantworten denn
Ist-er Und so unendlich vers ieden Manche, mon cm6 ihren ersten inderiahren an- nnern andere behaupten. bis zum 5 oder 6. ganz
empfindungsios gelebt u haben, uii die
Eriuneruugen anderer as ein Nacher iihlen was sievon Eltern oder Verwandten gehört aben.

Aeiiiiere Geschehiiifse, Krankheit, Ungliicl oder UitfriedeIn der Familie wirken oft san, inteiifiv aus das Kiudesgemiitein, und das Kind � iii i mftaiide, feine Eindrücke durch
Worte oder durch Handlungen zu äußern � fä
leiden. Es ist ia eine traurige Wahrheit, die
manches Kind empfinden mitß, daß es de
Mvtilich»iil, ihre Freuden anderen mitzuteilen daß wir iinsInii Frohligiien iiiiifreuen koniieii � daß aber Schmerzeiy
vor allein Seeleuschiiier8en. deii Menschen eiiifatn iuacheu iiiiddaß, iiiii Schiiierzeii fcl ft nur bt6 zu gewissein Grade itiitzii-iihleii, es einer ganz liebreieheii und zarten Seele bedarf,te uns ganz versteht. ·
· �JJio e das Leid uns iiiiiiierhiii als verschiviitdeiide Kleinig-
keit ers einen, die Kiiiderfeele fuhlt feiner und intensiver a swir, und wie schwer wird es fiir uns den ehetnieii Vor«
igiiugen in dicker Seele iiackizuspiireii Ein bö es Wort, eine
ietnverdiente oer harte Strafe, eine unwissentliche Zurück-
ighung ein aeiniltches Furchtiiiacheii und Aeugfttgen, welche| erae von Leid kann as alles iii einer Kindesfeele aiif-tiirmenl Und die kleine Seele bleibt einfaiii iii ihreni Leid.
Wie schwer t es fiir eine Mutter, welch unbedingtes Auf-
eheii in ihr prziehungswerk erfordert es, vom ersten Tage des

· rwachens an die zarte Seele zu pflegen und sich ihr ganzesVertrauen zu erringen!
Nur so ist es denkbar, da? die Eindrücke der Kiiidesseeleeind Verftehen und einen Wi erhall int Herzen der Mtittern en.

in 
die Hnraihe alter stadtiore

Wanderung durch Dentme Städte.
vielbewunderte malerisge Erscheiniingdeutschen Märkte und tädte ist vor

Beljeftigungen �gegeben, die ihrenes Stadtp anes, d. h. auf die
Anla e der Plätze, gelteitd gemachtmit i ren Toren und Türmen zur

konnte, bleibt das unbestrittene
offenen durch fene 6täbtchen unddie Mittelalter an bis in-

als Träger hoch-
Förderer künft-bedauern,ver·

Nur

cks

alten 
Gehen

der Tortiiriiie
Schiefzschartenwähnt: auch der
briicke sei gedacht,oder an den Toren
die Fiihriitigskaiiäle 

Zu den Stadttoreii
Steiii- oder Holzliriickm
ttteift vorteilhaft und

verbunden eine
des alten Tores
anpaßt

Im tidolieiemnel wohnt der  Sultane
Bei den Jndiauern des Zuuitales - Hier leben noch 2000üeueranbeter. � Ptirainideuliütifer und Hierogltiphen

Jn deiti we tltcheii Winkel von NeusMextlo liegt fiidweft-
im von Fort ingate das nur wenig bekannte Zunitah wel-ihes bei einer Dnrchschiiiitsbreite von zwei Meilen eine Längevon 30 Meilen hat und iingeniein fruchtbar ist. D es Tal
wird von deiti nierkiviirdlaeii Staniiii Der 3unitnDiatter be-
wohnt, welche kaum 2000 Köpfe stark find und Ackerbau und
Viehzucht treiben. Sie sind Feiieranbeter und betrachten die
Sonne als die höchste Gottheit. In einein alleinstehenden
großen Adobeteiitpel wohnt der Ealiaua oder Oberpriester,er die Aufsicht über das Gebäude ithrt und die Einteiluii
der kahreslzeiten vornimmt Die ände des Tempels finmit iero hDhen bedeckt, welche eittabellen und Berechnun-
en vorste en. Der Caliqua vetze chnet die Moudwechsel nnd
efitzt den Schliiffel zu einer Berechniing, nach� welcher er dieåeitpunkte angibt, an welchen die Sonne en nördlichftenunkt erreicht. ·

Die Zuniiitdianer glauben, daß fi ihr Oberprtester tinBesitz einer geheiinnisvollen �Diacht bei ndet, Durch welche erin den Stand gefc i werde, die Jahreszeiten und die Witte-
riing zu regeln. ie Wohntin en des Staiiiiues find hohe,pvraniideiiartige �Jlbobehäufer, 1e meistens inehrere Stock-
iverke einhalten, oon denen das untere gewöhnlich geräiiiiiig
und hoch ist» während die dariiberliegeitdeii kleiner und niedri-
ger find. Der Eingang zu diesen, von mehreren Fauiilieti be-wohnten Foäusern ist oben an Der Spiße der Piiraiiitde uiid
wird durch Leiterii erreicht. Jedes Stockwerk ist init einerGalerte iiiiigebeii, von der aus inan die Wohnungen der
Nachbarn auf Leiterii erreicht

Die Haiitfarbe dieser Jndiaiter ist ein dunkles Braun, nur
einige wenige find hellfarbtg, init lichteni Haar und blauen
Augen. Tiefe albinoartigeii Vollbliitindlaiier werden von dendniikelfarbiscieii Stauiiiiesgeitosfeii verachtet unD durften sich
nicht iiiit denselben vertiiifciien

Das Ziiiiiial wird seit einigen Jahren, iiathdeiii die Eisen-
bahii aiicli ieiie eiitlegeiie Gegend dein Tourifteitilroiiie näher:gerticlt at, von Neugierigeii und Forschern öfter besucht, iitid
iiiehr o er weniger iiitresfeitde Eiitziffertiiigeii der Hiero-
glvpheii des Teiiipels fiiid lätigst versiidu worden.

Dein Heimatblatt
ist das »Nariislauer Stadtblatt«

dem

Der Ruf der heiligen Rath!
Deutsche Kriegsweihnaiht 1939.

Wieder ist es Weihnacht geworden, Weihnacht in
deutschen Landen. Dieses wunderbaren Festes allbezwins
gende Zaubergewalt reißt unsere Seele los tind empor
aus beut Alltag und beginnt wieder ihr altes, iind doch
ewig neues Wunder zti wirken.

Jn stillen Stubeii und Kaitimern, wenn ani dunkeln
Weihnachtsabend der gefchmiickte Licl!ierbaiiin seiiie strah-
lenden Augen aiifschlägi und Kiiiderherzeit erwartungs-
voll und freudig schlagen oder int engen Unterftaud und
Schüßengraben und an Bord der Schiffe, wo krtegsges
feftigte Kameradschaft sich still um das kleine Tanitenbaum-
chen sammelt, da überall rufen aus den dunklen Tannen-
zweigeti geheimnisvolle Stimmen die Seelen heim ins
Baterhaus ,,Gliih�ii die Lichter auf am Weihnachts-
bannt, / Steigt atis Tiefen meiner Kindheit Traum, / unD
ein Sehnen will niit ivtinderfrointiien I Wünschen über
meine Seele kommen« . . . So träumen sie sich hin zii
denen, die iinter dem schininieritden Lichterbaum vielleicht
seht ihre Namen aiif den Lippeii iiiid im isperzen tragen.
Und es ist, als käiite ein trauter Klang von weither ge-
ivaitdert, der treuen Liebe iuuigen Gruß zit bringen. Das
ist der Ruf, die Stimme der Weihiiachh die still und leise,
innig und traut an iiiiser Herz dringt.

Kein Volk der Erde ivob ja so viel Jnuigkeit des Ge-
tniites, so viel Kraft der Seele und des Herzens, so viel
Glauben und lichte Hoffnung, so viel strahlende Freude und
heimlichen Glanz iii dieses Fest wie das deiitfche Volk.
Kein Haus in der ganzen Welt ist iii diefeti dunklen Win-
tertageu so von Lichtseligkeit durchsotint, so von frohen
Weisen durchfiiiigeii iiitd diirchklutigeiy wie es iii dieser
ivuiidersanien Zeit das deutsche Haus ist. Keiit Volk der
Welt feiert solch innige Weihiiacht, wie das deutsche Volk
sie kennt. Wie ein Nianii steht das gattze Volk aiif, dies.
Fest zu feiern, wenn der Ruf der Weihnacht wieder durch
die deutschen Lande geht. Und alle Herzen find davon
aufs tiefste erfiillt iiiid durchdrungen, daß es iiichis Herr-
licheres iittd Wiiiiderbareres gibt als eben diese fekige,
fröhliche, gnadettbrittgeitde Weihuachtszeit

So redet auch diesmal die Stimme der Weihnacht
zu unserem Volke. Doppelt ittnig und warm, trostreich
uttd stark, voll Kraft und Freude, voll Miit iiiid Zuver-
sicht, voll Licht iitid Hoffnung. Es ist, als ob Die ewige
Güte Gottes iiiit der Stinimgabel der Freude wieder att
das deutsche Herz geschlagen hat, und nun klingt ein
hoher, reiner Ton durch alle Lande, ein Ton iiberirbimer,
feliger Freude und tiefsten edelsten Friedens. Unsere
Seele muß iiitr einen Augenblick stille halten und stille
sein, wenn dieser Ton aus der Ewigkeit vernommen wer-
den foll, wenn auf Steriienschivingeti der heiligen Nacht
die Botschaft aus der Höhe zu uns Menschen kommt, das
schöne, reine Kliugeit von der großen Freude, die allem
Volk widerfahren ist. Und das ist schließlich die ganze,
große ,,Weihnachtskiiiist«, diefeit Ton, diese Stimnie der
Weihnacht zu hören und festzuhalten im Herzen. Denn
diesen Himntelston hat der gütige Gott nicht auf Erden
gelebt zitni Verklingen, sondern zum weiterklingeti.

Unser Volk hat das giitige Gottesgeschenk der Weih-
nacht so itinig iind tief erfaßt und erfiihlt wie kein ande-
res. So soll es sich auch voti diesem Geschenk segnen las-
sen, wie sonst itietttatid zu Weihnaeht beschenkt und be-
gliickt wird. Und so bitten wir die heilige Weihuachi:

,,Kling tvieder aiif, du heiligstes der Feste,
Breit weit die Stertienfchivitigen, heil�ge Nacht,
Verlöfche du des schnöden Alltags Neste,
Halt über unserm deutschen Volke Wachti
Wir brauchen dich, du Licht der Höhe« . . .

Unser laglitit Brot
Wie gut haben mir es doch iin allgemeinen: tiiifer Tischist gedeckt, nie fehlt es uns am täglichen Brot uitd die aiif

Karten titis zufteheiide �JJienge lönnctt wir als Diirchfchiiittss
verbraucher kaum ganz bezwingen. Besonders die Aelterenund kiiiderloieii Mittelftaiidsfaniilieii behalten voii dem unszustehenden Quaiitutii ein gut Teil der» Brotinarkeii beim Ab-la der Kartenzeit iiiiaiisgeitiiht zuritck. Wir kaufen Mehl,
auch nial« etwas Zwieback Dafür aber diese Nahruii sinittel
haben let_ne unbeschränkte Haltliarkeitsdaiter. und f ließlichoniieii wir 1a auch til t kiloiveiie Mehl lagerii, es wird unstnitffig. Mehiivtiriiier oiiinieii hinein. und vor dein Kriegebog, wir a auch nur das at Mehl eingekauft, was wirtbrau en.

Utnkontiiieii und verderben darf aber iiichts. So aben wir
als vernuiiftige Sllieiifcheii und gemeiiifcheiioffeii einen erheblichen Teil der Eiuzelabschnitte der Brot-
arte iii i veriveiidet Um diese Abfchiiitte handelt es si .Die NS . wird sie einsammeln. Auch Die verfallenen Brot-
ittarkeii. Das Hatt tauit der NSV. hat zu atiiinen mit demNeichsernahriitigsi iinisteriiini beschlosfeti, D e eingesammeltenBrotkarteiiabf iiitie gegen Reifebrotiiiarkeii umzutaufchen unddiese solchen ainilieii an f eitlen, die einen roßen Brot-bedarf haben. Das ist e iie lieihe Schaffender, gic nicht wie
wir jeden Morgen und Abend ain gedeckteii Friihs und Nacht-niahltifch si en, sondern die, ivahreiid wir es uns gütlich tun,ur iiiisdriiigeiide Arbeteti iii Nachtfchlcht oder verlän erier
agesschicht erledigen. Sie bedürfen einer zufählichen rot-itienge weil sie schwer kärperlich arbeiten und viel mehr be-

legte Brote iiiit von Ziihause nehnieii ittiisfen als wir iibrigen
Erwerbstiitigen Wir wollen gerade dieser Schaffenden ie tdankend edenkeii, ohne daß wir itiis ivesentlicle Opfer an -
erlegen. ir helfen also itiid helfen int Grun e genommen
sogar iiiis selber. Wir habeii eiiie große Brotgeireide-Neserve.
die kaitti iiitaiigetaftet bleiben, wenn wir iiiisere iinatisgenuhtenBrotmarketiabfchititte deit Saitiitilern der NSV übergeben.

Viele Weniqimaiiien ein Viel
Wenn man Die Leistungen betrachtet, die manche Leute,vor alleiii Haiidarbeiter, iiii Laufe ihres Lebens vollbringen,

dattti koiittnt man oft zu Ergebni piiaiitastisch aiiniuteiiund die iiiaii eigentlich lanm für ntoglich lalteu mbchte. Eine· rlich so bald liest-offen werden
Frau, die ihr Leben lau

als Laftirägeriii tätig war. Seit ihrem 10. Lebensjahr beftaiti re Arbeit darin, Tag fiir Tag Lafteii Don Novereto litt
-,tschtal»iiaci! deiii iii 1200 Ttiieter Höhe gelegenen Ort Serrada
zu schaffen. Auf Fußwegeti iiiid Bercpfaden legte sie täglicheine Strecke von etwa 50 Kilometer iiriick. Daittit ist sie iii
den 60 Jahren ihrer Tätigkeit eineii Weg von mehr als einer
Million stiloiiieterii gegangen, das heißt, sie hätte ebetifo gitt27_ tttal Den Erdiiittfaiig iiitifchreiteii kiiiueii. Auch ihre Trag-
leiftiiiig geiuahiit an aftronoiiiiiclie Zi fern. Die Frau hat iiiden 60 gzahren bei fedeiii �Jiietler, in glühender Sounenhihe
wie bei eisiger Winter-tätig iiisgefaiiit iiiclit weiiigcr als600001! Kilogtaiiiiii �läuten aus dein Tal iii ihr Geliirfisdorf
hiiiaiifgetrageiu

RundftinlrsProgramm 
Retchsfender Breilaii

Tiiglich wiederkehrende Darbietungen mit Ausnahme
. von Sonntag:

5.00: Aus Berlin: Marfihmufik und Nachrichten. --
6.00: Bauer, fiir dich! � 6.10: Wiorgenghntnaftil. � säh:
sksriilikonzert Dazwischeti um 7.00: Naihrlchtem � 8.00:
Ruf ins Land. Aufchliesxenm Frauenghmnaftit � 8.30:
Konzert. � 10.00: Zeit und Gliickwiinfchr. Auschließeiiw
Sendepause. � 11.30: Zeit, Wasferftaud u. Marktberichie
des Reichstiiilirftandes � 11.45: llnfere Ernährung. �
12.30: Nachrichten. � 14.00: Nachrichten, Marktberichte
des Reichsuälirstaiides und Biirfennachrichtcin �- 14.10:
1000 Takte unterhalteude Musik.  Schallplatten.! � 1745
und 19.45: Nachrichten tu ferbo=lroatimer Sprache. �
20.00 uiid 22.00: Nachrichten. �llnmlieffenb: Schallplattein
� 22.30: Nachrichten in ferbockroatisiher Sprache. -�
24.00: Nachrichten. ,

Sonntag, 24. Dezeiiiber
Hamburg: � 7.00: Aus�- 8.00: �-

voii

Gro iitaitii
ain iittag.-� 12.30:

Hainpebd Kinder
�  Ein-
Aiis feriider des� Sol-

� 14.10: 
tin

ein. 
des

u-hr vom� 22.15�1.30:
Nachrichten in

Montag, 25. Dezember
� � 8.10:

aus

Dienstag, 26. Dezember
6.00: �miiuchett: Konzert. � 7.00: Breslatu Nachrichten.�- 8.00: Schlesifcher Niorgetigriiß. � 8.10: Niufik ain Morgen. Juditstrieschallplatteii! � 8.40: Z ««

wünsche � 9.00: Konzert des Pliiddemantifiiieii ranetichors� 9.35: Frohe Klänge.  Jndiiftrieschallplatten.! � 10.45: Die
Mette von Marienburg. Ballade von Felix Dahn. � 11.00:lilabierntttfil. Giiutlier Weiitert. � 11.30: Alles nial leer-
höreni Parole Heimatiirlaiib � 12.00: Mit i! am �JJiittag.
{Der Gaiiinusikzug Schienen, das Große Orcheter des Reichs-sendet-s Bresiait. � 14.00: Nachrichten. � 14.10: . eitere6 unD
Ernstes um Marietta. Musik und zwei kleine laudereieii.-� 14.30: Mit ik nach Tisch. iJiidufirief allplatteius � 15.30:
iir unsere itiiier. ou uppeii itii Soldaten. Kinder·ederiin en am Weihnachistisch � 16.00: Deiitschlandseiidert

Wethna iswiinsclikonzert � 17.45: NachriPten in ferbo-mache. � 19.00: Lebettdige Wi enfchaftt Schle-. er nnd ihre Arbeit. � 19. : Skp
age. � 19.45: Nachrichten in ferbo= roatif erSprache. � 20.00: a friduen. � 20.15: Heil! tanzt Glor atOperette von Willv R charii. - 22.00: Nachrichtein nicht.-

" 2 : Klaine 
er n:

1.�! 
Its« 

O 
itzu- 

Z: 
E« 

ä 
«?

A
tochallplattem � «. Zur Unterhaltung. DasOrchester des Reichsfeiiders Breslain � 0.10-�1.00: B
Unterbaltiinaskoiizern 
Mittwoch, 27. Dezember

9.30: Zwifchenniitfik auf Schallplatten �=_11.00: BMusik.  Jiidustriefchallplatieiig � 12.00: Illittlftl am Mittag.Das Große Orchefter des Reichsfenders Bres att. Kurt Hatt-ivig  s·.&#39;avier!. � 15.30: Berlin: Zeitfpiegel der Jugend. �
l6.00: Tlitiifik am Nachmittag. Das Kleiiie Orchester des Reichs·feiiders Breslaii. �- l8.00: »Ein kleiner cum hält seines!Einzug.« Dichter erleben das Kind. � 18.30: Kleine Aberw-
iiiiisik. Das Gauorchester 6chlefien. � __ _
betrachtet. � 22.-t5: Kleines Konzert. Haus Ditnschede  Vio-
liiie, Heriiianii Wagner  Bratfil!e!, Kiirt Hattwig  Klavier!.� Zsziitk Zeiigeiiöfsisclie Klavieriiiiisik Herbert Weiß. � 0.1tIbis 1.00: « erlitt: littterhaltiiitgskoiizert

Donnerstag, 28. Dezember
11.00: Hausfrau, das geht dick! an! �_1l.20: .»Hrvischenutiifik.- 11.45: Mehr Fett durch· wirtschaftseigeiies Futter. Rund-fiiiikberichn -� 12.00: Miiik am Mittag. Das Huauorchester

Schlesieiu � 15.00: Auf eiii Wort! Gestatten Sie, zkhneitsohiiB: vorzustellen! � 15.10: Die Eisfifcher·. Eiti Jsieriiiarchenvoti Kurt Sinaal. � 15.30: Fiir iittsere Kinder. Sieht bafteltt
mir einen Kalender. � 16.00: Frankfurt a. M.: Nachmittags-koiizeri. -� 18.00: Oberlaufitier Weber iii Lodfch � l8.l:i:
I3ivischeiitiiiifik.  Schallplatten! � 18.3.3: Kriegserlebiiis der
Qiiiiita. Siiirt �Banne. -- 10.00: Von Bühne, Fuiik iiiid Filtu.
� 19.30: Zwifcheiiiiiiifit  Schallplatten! � 20.15: LottcheiisGeburtstag. Lustspiel voii Liidiviei Thouia. � 2l.1:!: Niiii etl_therbei, Wut, heitere Laune! Ein Schailplatteiilirettb �- 22.-l.!
liis 1.00: Berlin: itiiterhaltiiiigsfoiizerL



Weihnachten unter Waffen
« Die Weiltuaclttsgloclett lättteit durchs deutsche Lattd·
ritt deti xWoltttttttsretåsdelr iticilettsaltett von Stadt ttttd Lattd"hh&#39; �er «· i» Hi. «
lit�.«...i�2iis2kk«iiii.sxik -.Tk,«k"åi,��;?2-3ii? «t�-.�öt3.«-iIIii«Zi-s9«:l?t,?3f2�x
and siililitiliclja das eltertliclsellszlielte tittter dett Elsrtftbatttttegte. ttd die Herzen ter Te tereti werdett tvarttt in der
Eråtttgcirttttta atxdieusleligm sorglose stiuderzciin  Weilt-na s es ter Den ten war tttttiter tttittootett von eitietit
besonderen Schittiiner der Freude nnd der Liebe, der eben
nur deitt tiefen den i sch«eu Getuüt entspringen! kann.
Und·wenn diestttctl die alten deutschen Tcseihttaclttslieder
daheim erkliugåtn dattit kliugett sie attdch ctbttf in izen Bittr-erii, in den orpoftenstellitttgett ittt ii erall ort, tvo
deutsche· Soldaten Wacht halten zttr Sicherheit der Grenzendes Retchdz aus deitt Lande nnd ans der See.
I Deshalb habeln diesmal dåe Weilsnaelstsglioccketi einen!arten, trolzigett itttertott. sie lätttett ein Kriegs-
tveliljttacltteiidi ein, wie wir es[ schon vor 25 Jahrenerle ten. Wie nun-ils, ist es an s jetzt tvieder Etiglattd
gelungen, das zarte iidslätizcltett ,,Friede« brtttal zu zer-
tretesig. Denn Etiglaitds iiieielt itttdyslieiclttttttt ist aufgebautauf rieg, Mord tttid Raub. Sein Bestand tväre gesiihrdet,
wenn die Völker der Erde ihrer Sehnsucht nach. Frieden
durch Oerrcissttitg der englischen Sktavettketteit, nreh Ab-
lehutittg detszeitglischett Vortuuttdfchaft Ausdruck geben.
Als England vor 25 Jahren in den Krieg eintrat, geschahes ntctst atis einein politischen oder sozialenlJdealtZktttä-s,sondern ans lrasseftettt iJJiaterialisnttts: Eng attds a !t=
strebctt nnd Herrschsttclst wollten nicht dulden, das; eindurch
friedliche nnd ehrliche Arbeit gross ttt stark gewordeues
Detifcltland die Weltstelltittg Euglan irgendwie beein-
trä igt. Was seit Jahren durch gel!eiiite Verträge tttil
anderen Ländern festgelegt war, sollte durch einen von
Frankreich tttid England attsgelöstett Weltkrieg verwirklicht
tverdetttlDeittsclgattdls Vletiitticliattttgz Ftasfellltezszlsintelrlsältigeittt vsso e11�; e e«e en e - « nacs la« tireu er-iieilit. gllgfliiiiiglff�tlhcil  i.-«g seit Jahroitåtd sagorg a n i si e r t, hat Polen in den .l�rieg ttitd in ie Jer-
tticlsttttig gehetzt iii der Hofsuttitg, dadurch die Kriegs-
flammen in der ganzen Welt ztt etttziitidett.

{Gehen wir inlall diesen VorgiittgeiiLttttserer trägenicit eine ststttboliscte Parallele zu jenen sreignissety ie
itits die ltiblisclte lssiesclticltte über die Geburt Sein erzählt?
Diese Geburt sollte e i ne n e n e Z e i t ep o ehe eittleitett,
die die Tliieiisclieti atts der tttateriellett Leltettsaitffasstittch
ans dein zerstörenden Kautpf tttit die Macht hitteittfitltrett
sollte iii eine soziale Idee, iii die Lehre von der Brüder-
lichleit, der Freundschaft nnd der biiichftenliebe. Aber
kaum war die Kunde von der Gebttrt eities tietteti Fiöttigs
über Bethlelsetit hiuausgetragetu eines 5i«öitigs, dessen
innere Missiott kautn geahnt, noch weniger begriffen
wurde, regten sich Neid, Herrschsttclth Niachtgeliifteeities
anderen, der niii fein Reich, seinen Thron, seinen Reichtum
ltattgle. Und dieser Herrschsiicltiige L! e_r o d e s, sandte
seine Boten atts ittit dent Befehl, alle Siinher unter zwei
Jahren ztt tötett.

Deutschland hat zu den SIßaffen gegriffen, ttitt mit herm-�h�. ··�Rlt-s, · --�-"l&#39;t
såiåf.«.kkiå�ktkk.issp,s�iå"das-Jst« Yisiiimtiåfkzfs »Es-«» EIN»
F r i e h e n her G e r e eh t i g ke i t. Diesen Friedeti fiirchtet
Eitglattd, tuufs ihn fürchten. Darutn prollautierte Lotidott
die Verniclttttttg Deutschlands, gettait wie Herodes vor
rund 2000 Jahren die Verniehtttttg, die Tötnttg jenes
sknältleiits wollte, das iltttt lteruteitttlicls gefährlich werdenkönnte.

Die Kriegsweilsttaatteti lttsttforderii tttts also geradezu
zu einein Vergleich utttodfr gescllttclttlkcltett Jtegerltefekktiigüber die Vorgänge vor ..ittt �ga treu seratth. �a wie tter
das R iii g e n u iii e i u e n e it e F d e e, eitt siatnpf gegen
die dunklen kiiiaclsettscltafteit eitte«r Herrscl·!·ercltqtte, d·erettlisvattgelitttit die Beherrschung derRetclsttitttets der Erde,
die iiuterdriitikitiig hter Völker istiyslirissg iflsdas Edgehtttsvott Haudelstreitig eilen, sein sie i_ , iiii er_en tegtterti
in it d e in S eh w e r te diejenigen tvtrtsclsaftlicheti Bedttt-
guugeit aufztiztvtttgettsz tvelche wir ftiruottvetidtg erachten,um uns to in nie rzielle Vo rte ile zu· verschaffen .
So schrieb schon 1909 eiii brttifcher Seeofftzter iii einer
psmeisgekröttten Arbeit fiir eine englische iliiotiats-
feist-ist. « · · «
d Für-ed Hlkdee jabserMdiesckdett Fåktslclztåttg·deässixeiischhåit,ie ere e tttig e en ienges _e ! , te e· ititg a er
kttlttirellen Kräfte, die· gerechte Lbsuu der sozialen Pro-
bletite, das friedliche Nebenetnanderle ett der Völker zum
Ziele hat, kann nicht durch teuflische Jutrtgetu nicht durch
die Terrortsiertiug der Voller, nicht durch eine pliitetrati=
sche Jnterefseueltatie getötet werden. Sie tvachst ittt Kampf,weil tittr iii ehrlichen  statitpf die Jdee aelatttert nnh ae-
stärkt wird.

Die grosze Sozialidee, wie sie ittt tvaltrett Elttisteutttttt
verankert ist, hat sich iii stetettt Staittpf durch die zwei Jahr-
tausende iiber die ganze Welt verbreitet. Weder der Mord-
befehl eines Herodes, noch die itttristatitejiiotttik heii
Pharisäern, noch auch der Verrat etttesJitdas lsabettdiese
Grlttttdidee zlerstörSett köuitletn Der ättlt Eltriftszaittttttitt nieder.ge egte tva !re_ eaia is iii it ta ittt . a_iena sozia-
listniis seiitestärklte Vertiefung erfahren, weil er tittter
Vertverstttig des szssortttfoziatistitits� dett T a t f e z i a t i s ··
in u  zar tragenden Jdee eines Volkes inachtespDie Stärke
itsiks.xkdsst«.tssisssgs. einer� -Di-i««fi««2,"2« e« reifer&#39; . � I. c· 0 tiEUlVIIl i« , e spozia isinus
der Tat. Durch sie wurde atis detit Volk der Ohuntaeltt
uttd der Zerrisseriheit ein Volk der Kraft, des einigen Wil-
läxtåatitltltdädezluttverbräcltätcljett Stätte· Hsaellsintstalttsclsafö von� e; n stu ein u e, tia s ein i en es ii rersgeftaltete sich Grofzdetttfclslattd Atis Glaube, Willeistf Treue
Ftettjrtde gestaltettde Tat, die eine Nettordtttittcr Europas ein-i e e.

Abetsptvtthrettd iii D e n t f_ch l a n d eine neue Zeit att-
brach, ipahreiih ein neuer Geist und eitt tietter Wille die
Fikiieuschett etH·fttllte, bereitete die V l it t e k r a t i e itttter der
indischen Fultrtiitg deit Krieg vor, ttttt das Neue zti stiir-
zen itttd die erfchiitterte eigene Niaclst wieder zit stärken.
Der Weltkrteg tvar ebenso das Werk dieser Plutokratie
Zvte der jetzige· Krieg, als»desseit Ziel noch in heii jüngsten
engen von einein der fuhretidett englischett Blätter die
Filvtlicftdetlting nnd Verutclstttttg Deutschlands herattsgestellte.

D a s tstder Grund, weshalb wir Weihnachten u it t e r
W a ffe· it feiern mnhen. Matt inöge sich iii England ttttd
Frankretclttiiclst da»r»liber»tättschett, daß Menschenkrafy wettttlte lich aiii das Bose stirbt, niemals den anieti Geist. die

Jdee des rtstettsctsettreatts und her tvtettscttetttottrde vernich-
ten kann. Das Gute ist des Bösen Feind. iiiid wenn niaii
fich in England heii Ablauf des do» ihin cietvolltctt und
entfachteti Krieges vor Augen hält, datttt iattn tun-»derLiigeurekordtttattn Churclsilt daratts die Anzeichen eines
ettgliscltett Sieges entnehmen. Das gauzedeittsclte Volk hat
{ich i« scidcnsctsastltcltetti Abtvehrwillett iu·dte � freut der
siiiinpfer gestellt, die Polen iiberrattttten, die attt Westtvall
jedeit Austttritt des Feindes anrüiffclflngen, die Englands
Flotte und die srattzösisclpettglisclte Lltfkilpkltj 11105¬!�
liiinpften, wo sie von· tiitserett See- tittd Luftstrettkraftett an-
getroffett wurde. Diese Frottt drauszeu aus Kriegswacltt
und dritittett iii der ijteittiat feiert trotz allein deutsche Weih-
ttaclst, Weilsttaclstett ttttter Waffen, gewillt, dett ·Verutch-
titngsfclslag Englands abzuwehren und den FUODFU an
erzwingen, der h_ie Völker frei ittacht voin englischen
Terror, vott englischer Ziilittokratie ttttd englischer sit-ims-
hebe.

Hex« ØJJÆJZXHJJZ HEXE«
Tau-HEXE« MAX-SMALL«

« , &#39; i B i l Ill ma korttrrtt es rtlchtFrist-tatst: ekiltstsisttsigntstfsidkoglfnelsisssogxft  sostkdlittpttoaetisth dairlceus an, Das emp�ub-Iiihe Llitttttttsskfrseweda weniger relzbar tutd kechi twkdskfltilictskickliili B� III-lebet; und f0« « k er , n e e
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M« elect Jiofm�nfie G..� Friang-n Sie von der IlcrsteiIer/irma at! Eil« er,KounrjetfriigJcostt-nldsc und ui:-.&#39;.:�rbindiiciic Zusendung der interessanten illustr. Auf·kidrungssdirift S: stksci von Dr. phil. nat. Strauß, Werbesciirl/tstciier.

�an dliltnt der gesamten Nation«
liittttrts bezcttgett bittglattds Blutschuld. � Weihuacljtsfcier fiir

die Lisaiseti ertttordeter Brotnberger Volksdeittsclscr.
Eine ergteifeitde V o r iv e i h n a ctt t s f e i e r fand ttt

Brotttberst statt, zu der ausschließlich die K i n he r e r in e rh e-ler Volks dett i fcher geladen tvarett. Liaters tittd titulier-
los tttiifsett diese siinher, denen ittatt die Eltern ittt Auftrage
Ettglaitds hingetttttrdet hat, das diesiältrige Bieihnaclstsfest be-gehen. Wer die verhäritttett Gesichter dieser Fkittder sah, dietttit strosiett vertvitttdcrtett Augen die Lichterprctcltt der Tannen-
ltiitittte beflaiinten, her wird uieutals diese kleinsten A ii-
klüger Englands vergessen können. Bsas die brttischetjsetiprttpctgctttda an Scltettszlicltkeiteti vorbereitet und tvcts dattttpolitische Niörderltctttd vollettdet hat, das · « je die
LIESDAIJZ und iii iltrettt Rahmen die NZV atts dettt Gedächt-
nis der unschttldigett Kinder aiiiz-ineraen.

ein B r a ii n e n S: a ii s a u s kiii li n eh e n waren fiir
die Vrotnlterger deutschen iiinder die fthöttsteit und besten
Liiiiitersacltett gefcltickt worden. Alte Soudertviittsctse her Filu-neu konnten erfüllt werden. Bald tiirtttteit sich. von eittettt
siiseiltttaclttsittciittt verteilt, aeivaltige �Jßalete auf den Gaben-tifclteti. tstitizti kaittett noch fiir jedes Siiiih grosse Tiiteu voll
ciuisgesttcltter Sitszigkeitctt ttttd ein Ltsertsclteiit ztttu Lliikattf dritt-
geud benötigter Stiel-est.

Kreisleiter sitt in pe richtete an seitie klelitcti Gäste herz-liche Worte der Tiegriifzttttg und brachte dctbei zttut Attsdrttct
das; alle ltier verfatttittclteit elteritlttscstt siinher, die auf softtrtlitbare Weise Vater ttttd Niittler verloren halten, iii die
Obhut der gefattiteti Natiott geneinnien tvordetifeiert. Das deutsche Volk werde an diesctt uttfchttldiciett stin-
dertt gttttitaclsett, tvas England und dessen Trabanten an ihnenverbrochen haben.

Ktiittirelle Wetirtttatlttbetrenting
Zehtttattsettd Veraustctlttttigett iii eittetit 9Jtottat.

_ Sie_piäaüeiiieinfrhafi �straft durch Freude« hat eine�:erttett toottepttttlt ittrer lttltttrellett Lseltrtttaclttltetretttiitg er«renhl.  wurden für dett W e i h n ach t s iii o it a t nahezul0 0 0 0_ V e r a_ n |t a l»t it it g e u vorbereitet, von dettett allein
I-l-t«l aus dett Gan ztoltiitilacltett, ist-AK auf den litatt dlobleuz-Trter, list! aus deit Gan Diifseldttrf und  ist; auf Baden ent-
fallen. Nach deti bereit-I seht vorliegenden Tatfacheti werdendie Fiahlett fiir den kiiiottctt siattttar ttoclt ltölter lieaeii

IZ h:E�:Z� 
g? 

S:

««- Jltxiskifryrtylåicflttttkintlle 
- ./

linear tv am
B R I E F M A R K E N

Whwæskiesataråen auf jede; Weihnachtv undeusahrsgtti
und

neuer
werden 
Absender

im 
in

Institut, den 23. Dezember 1989

Weiltnittltt im Gelt! der Liebe
Als noch vor wenigen Wochen die ersten Gedankens

an das Weihitachtsfest anftanchten, mag mancher gesagt
haben, daß ihttt so ganz ttttd gar nicht weihttaehtltch an
Mitte sei, und tttttt ist es dennoch Weihttacht geworden,
ttttd jeder hat sich bemüht, auch dieses Fest zti eitteiu Fest»
der Liebe werden zu lassett itttd iii her Kriegsweihnaclsts
erst recht zu bekunden, daß ntatt der andern gedenkt, das«
tttati Gebetider feiii will ttttd Freude brittgett iuöchte allen»
seittett Lieben.

Das Weihnachtsfeft ist mehr als alle andereit christ-
lichen Feiertage zu einein deutschen Fest geworden, wir.
sprechett vott einer deutschen Weilsuacltt aus der klarenk
Erkeutilttis heraus, das; sie sich voti dett Christi-Geltun-
Feiertt attderer Völker wesentlich iinterfeheihet. Ju unseren
iiterzett hat sich das Lichtfest der Natur utit dein Weilt-
ttaehtsfest atifs ittuiafte verbunden. Von deit christlichen
Stttttbolett ist das deutsche Gemüt attt tiefsten angezogen
tvordeti vott dett ittttigett Bildertt der Heiligen Familie,
ivie sie tausendfach vott dett grofieu sliialerti der Vergan-
genheit dargestellt tvordeti ist. Maria ititd Josef tind das
Eliristtitid iii der Srrippe, dieses Elterugliick iii einer
kleinen ärmlichen shütte oder gar iii eiitetit Stall, das ist
es, was� an unsere Seeleti rührt. Bei diefetit Gedanken
ittiissett wir an alle deutschen Niütter und an alle deutschen«
Siiiiher denken, und wir schlieszen sie alle daittit auch zu-
gleich liebettd iii dieses Bild ein. Die Heilige Fantilie
wird fiir uns haiiii aiiiii Shtnbol der deutfeheit Faittilie
überhaupt, nnh das siiudleiit iii der Krippe wird uns;
zitin Sinnbild der Zukunft.

Jn der deutschen Fatnitie erkennen wir das Weseti
des deutschen Volkes überhaupt. Jtt ihr sehett wir die
tvetstvollste Zelle der deutschen Volksgetneinselsaft Wo
Ettertt ttttd hiittder ein rechtes Fantilienlebeti führen,
tttiifseti sich zwangslättfig all die Tttgettdett bewähren, die
alleitt unser Volk gross tnachett können, nämlich her Ge-
tueitifchaftssitttu siauteradsclsaftlichkeit, Treue und Opfer-
bereitfchaft. Wo diese Tugenden das Leben der Fatttilie
beftiiiiiiieii, wird, gaitz gleich ob iii frohett Zeiten oder in
schwerett Stunden, dennoch uieutals ganz das Gtiick seh-
lettxSo ist es auch bei ttttserettt Voll. Jtt einein langen,
schweren Siaiiipf haben wir uns dett inneren Friedett er-
stritten. Der Geist der Volkscretiteittfclsast ist der Geist der«
gegenfeitigen Liebe, der Geist der Friedeusbereitfclsaft zttui
Segeti aller, lvic er in her Weihnachtsbotscltast den Meu-
scltett verkünde! ieirh. Wir« habett iii dieseitt Geist unser
rhcitis nehmt nnh aller �Eselt ein Beispiel gegeben. lind
dennoch f·-.ttd der Neid ttttd »Das; gegen uns ausgestanden
ttttd gdnuett uns uichldettFriedett unseres eigenen Heitnes.
So gilt  diescti Frieden zu verteidigen ttttd fiir alle
Ewiatcsit zu ficht-til. Die deutsche Weihuaeht aber tttöge ins»
dein engen ztreis der Familie einein jeden uoeh eiutuals
offenbar tverdett lassen, titit welche Werte iii dieseitt Kainpfz
gerungen wird. Deutsche siriegstveihiiachh das ist fiir uns«
die Lielttitditttg des Getiteitisclsaftsgeistes, das ist fiir uns,
die gciiteiitscttttc grosse Feier ittt Glauben an heii Sieg des-
Lichtes ttttd an hie deutfthe L3ttlttttft. So wie dieses Fes
iii erster Linie tiiiserett siiitderit gilt, so gilt auch dieseSi-ainpf einzig tiiid allein her Sicherung der Zukunft unsesnrersliitder tttid her deutschen Fatuilie

Der Feiertage wegen erscheirtt das itäehfte
�Wamslauer etahtblatt� erst am Mittwoch den
27. Dezember 1939 ab 14 Uhr.

Wann wird verdunkelt?
Die Verdunkelung begittttt während her beiden Weih-uatljtsfeiertage tttti l5.50 iihr init Sonnenuntergang und endetatti anderen Niorgeti tttit 8.ll iihr ttiit Sonnenaufgang.
striegsopter stiften Ltzeihttttelsttskerzeti fiir die Kameradenander zart-til. Die lrtegsbescltadtcftett Frotttsoldatett ttttd dieFirtegerlttuterbliebetteit der NS.·siriegsopferversorgtttig habenfiir die ziattterctdett an her Front, wie schon ittt  einen Wunsch«

kottzert beianntgegebeii, Innerhalb einer Woche l,7 MillionenIterzett und 1,2 Nitlltottett Kerzenhalter ittt Gesatttttvert von
etwa I00 000 kiliark als freiwillige Liebesgalte zur Versügttnsj
gestellt. Durch diese Sattttttltitts tvollett die Rieltkriegssoldasten tu»  Erinnerung an hie erfte . rtegsweilsttctcljt vor 25 Jahren-
dett siainerahen an her Front auch atif diese Weise ihre bei«sottders lterzltche Verbundettlteit �niin �Jlnährnr� hrinaen.

180 Baitertdeutsche in Sehlefieu eingetroffen
Jui Rahmen der Rtickgiiederuitg der Baltendeiitschen

in das Großdeutscbe Reich trafen am Donnerstag aus
Posen kommend, 180 Baltenveiitschcz die nicht mehr arbeits-
fähig sind, auf dem Breelaiier Hauptbahnhof ein. hie:
wurden sie von HGB-Schwestern und vom Bahnhofödienst
empfangen. Hitkstjuitgeu standen bereit, um ihnen die
Ksssckk IMSM ZU helfen. Jn Breslau wurden die Männer
und Frauen zunächst von der NSV verpflegt und fuhren
dann in Souderwagett der Siäotischen Straßenbahn und
in Otnnibussen der Wehrmacht in ihre Quartier» wo sie
fiir eine Nacht blieben. Von Breslau aus erfolgt dann
die Verteilung der einzelnen Männer und Frauen auf die
verschiedenen Altertlheitue der NSV, der privaten und
kotttntunaien Altersheinie iii Schießen. Die Baitenbeutfchen,
die fa� alle über 60 Jahre alt sind, waren über den
Empfang am Bsbvbof und die tattrliftige Hilfe tm:
Schwcstetv und der Hitletjungen hoch erfreut und bedankten
sich herzlich. heute erfolgt die Weitetsahrt in die einzelnen
fchlesiicktitt �llterehetme, tvo dann die Baltendentschen ihren
Lebensabend im Großdentschtn Reich glücklich und zufrieden
verbringen können.

Verleg-r: Duo, Stamslau seien!
Deut!� eM« VIII-Ei« �Ma�a in?!" -«-«-""it.-«"«.-«t.c&#39;iVtvw slstkeitek Franz strengt" �I; m�

Bar seit iii Vergessen-ittt- hie. Mars.
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meine Verlobung mitfräuiein Ingritl Bennedte,
Tochter des Eandesältesten und Rittmelsters Herrn
Carl-Heinrich Bennedte und seiner Trau Gemahlin
Jlse geb. Karkowslti, beebre id! mich anzuzeigen

Die Verlobung unserer einzigen Tochter J ngrid
mit berrn Oberleutnant herber-i» Riedinger
zeigen wir hiermit an

Carl-ßeinrid! Bennedte
Rittmeister, z.Zt. im Felde

Gri ms
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Inh. Wilh. stehn, Namslau
Am LWelhnachtsfeiertag von 10-13 Uhr

Wvillsc/ioppen�onjer/ßerbert Riedinger »« «, »« « «» B «« ».und trau Eise. m. Karnowskr     22:5: ;.:.Ö:rt�:.:.�kt::.°g g« pag-»Sitz» z;
Rmemm Stkehmz Dezember 1939 z-Zt. im Felde Feiertagsmenil: von 1.70 bis 2.- RM.
Kreis namslau Dezember i939 Ab 20 Uhr neben den Veranstaltungen

des Turnvereins in den oberen Räumen
E L  H; in den unteren Räumen .·

 Barbelrieb�.
Chaflotte Hosemann l   » Musik Cirig. Bayr. Zithersbieler.

. zum baldige« Autkitt gesucht· . lum last emaieliir llllllll außer Hnus lll eisuelnnilen Statius.
Gerhard Slamna - T. «» » h . . «.Kreisbrandschauer    15C este ungen rec tzeltlg"

geben ihre Verlobung bekannt M n� atah�wtn�toße Z;
N 1 Wald b "I&#39;ma" "mm ·«
ams au Weihnachten 1939 e� arg Breslau  Bd, DIE� -;- ex» x-�- E».- JTFTHE «--«�sz«-T-«";Tk«��!-,   - « &#39;

Feltläle
Calino/Cafä  »;

Als Verlobte grüßen _ Hslbskkug » «k7j-,"-« 573,?
92 Berliner Mampebar I ZU, THE,käm; Eckes _  »  ßotel Goldene Krone

Konrad Schmidt s 929292�9292929292929292929292929292929292  empfiehlt Sich zum Test
Münster-S r shei Schiltach SUCIC für "m"? it! Vlllmbeksi  . .bei Bingena aInRhein m i. Schwarzwald �I. Stunde von Berlin  Vorort-  w  a S _ m S

Weihnachten 1939 strecke·!· gelegene Landbrots und W; �w;
äelnebäliigeig: krl·Landrvirtschast,

Mädchen  Sln beiden Feiertagen der traditionelle friihschoppen
Ihre Vermählung zeigen an �E9,� If»-

gtlsicls ZIILSIIB »,Helmut Dewerner �"""°&#39;9 ei M«

d M « · ·  ··un Frau ar1anne� geb Reimann um  Lichupiemau. �E� �
I Ä s s · r . ITNamslau, Weihnachten 1939 L : I« Und 2- Fcicktas  Am L« u e�lnachtsfelertag� «« un,

3 Große Marclnen-Vorstellnlng.  o!
&#39; Großer Wclhllllchtsbllll  �FRAU HoLLEu

es ladet fteundllchst ein  �Hampelmann-nun, �Kinderliederlr B·Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen: M. a�lfl.  ncolumhus", �Ping - Pong� H«« ,. . . «Otto Schwanke Anfang 6 Uhr» Gut, Musik» Ixrnder bis 14 Jahre halbe Preise. »,-
Kriegsmintekhiiismcrli 1939/40.

Eva-Maria schwanke, b.K t «« Dr. bt h s b W r uuöayetuege as �er a?� Jßa�ff� 3,51517? m: THE; Fkxrkeekseeu Tauf-Fu. 5252m. 1939.
Namslau� l/Veihnachten 1939 «  lhre ülttgkc t.

ladet zu den Feiertagen zum freundlichen Kreisomtsleitnng Nomskur.
· Besuch ein. n ·-Ihre Verm"hlung geben bekannt: id Oswald Ramisch i. und 2. Weihnachtsfeiertag"   I!

· ab &#39; I&#39;ll:- nicht unter 21 Jahren,Magda Ramtsch, geb. Rossa o für sofort oder später nur Ausbildung. Als
7Z"J- IF g e s u d! t! äihligttnotlllärertn

bVrlhglryrcilss-lzaven Reichthal  nach Schallplatten! K SchkiftL Bewetbullgen an
Weihnachten 1939 ..

I nnd 2 Feiertag naffehGefchaft« « Nun-Sinn

lhre Vermählung geben bekannt: G r o B e r T a n z Um« 22·
Willy Hanetzog GME Alktziktltf drchst _ Atti-wo 6 Mit« 2 ordentliches u e reun 1 ern O Os und Frau Gertrud, geb. Knispel Fr�: schwuntek�  

1.9l ll 1940, tl. ,
Kzgssxwdd Eis-zisch·- TVUIUUL Bu der?ttaimdzdweihnachtgfeiertag Es» m w eh«
r- re s» s· sssssss a n en en "Weihnachten 1939 O0   emp�ehlt oCanz/Ltvanzehen � Hist» WEIIDMII� � � Arliiunu lursllmnmla uml Jnurlurmlrri F« �am 466· lladet sreundlrchst ern _ Am» H« de» Expokt P «

  "°""°"� l °°"""�°" ®°"b°"�"°&#39;"�°"llüllllll liimsr mm liiissr -- - .
Herbert Hosomann Oiesborf. Gottheit; zum kleinen Roland A« Wtzpsch W, di« zum Ülutkllthe
staatl. gepr. Dentist l Z. Feiertag im Haus ubernomrnen.

Nächste Sprechstunde Mittwoch, den 3. Januar 1940

Wir trauten laufend große und iiieiue Posten

Jndustriegerste
sub bitten um �Zlugebote.

Brauerei Haselhach Namslau GmbH.

Les! das ,,Unmsiauet Staotblatt�l

Großer weihnachtsäijanz
Es ladet sreundllchst ein

Anton« 5 Uhr.

UIDIDCU 1. Wethnachtgfeiertag

Großes Tanzdtränzchen
Es ladet sreundlichst ein 

SCIIIFSII Gast-biet.

Kuhjs,  ßaftmirt.

Gobr. Blaslg
Carlsrnhe D5.

Nauchrvarenhandlung 
Fetnrus 96.

Zum l. Januar oder später
tilchtiges, selbständiges

Alleinmädchen
cht über 35 Jahre in ruhigen

kleinen Haushalt nach Bresiau
ge ucht.

Angebote unter P. I44 an

E�.

Menschen!
Frohgemut und teistungstlhig,
voller Lt, Kratt und Gesund-
nelt, mit blühendem Aussehen
und gutem Appetit durch
Lebens-Elixlr �Dr. schienen«
den nervennährenden, blut-
blldenden Krättlgungstrank
für jung und alt. De: Gehalt anLoelthln und Eisen macht&#39;s!
Gr. ist. RM 2.75, Kurti. RM 4.90

Bcmunin-Drog. O. Clet3o
bie Geschästsst bes StadtbL

P09. C. Sultans, Krnknuerstr. ll
Kloster-Oma. ßßacker, Ring IS

Nebst Beilcst




